
 

Zobtener Zeitung

  

i4--«« MOUIIOO ----- «

Erscheint wöchentlich‘Dr—eimal:

Dienstag. Donnerstag und Sonnabend
Bezugspreis einschl. Abtrag fe Monat 1.10 Reichs-
matt, durch die Post bezogen nionatlich 1,10 Reichs-
mark, zuzügl. Zustellgebühr. Besteltniigen
werden in der Geschäftsstelle und bei den Post- '

anftalten jederzeit entgegengenommen.

Gescljtiftsftelte«:"«S«t«r.etflrner Straße 9.

Nr. 54 . If

o
.
.
.

0
.
0
.
0
0
.
.
.
.
.
.
.
“
I
.
.
:
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summa Hindeburg durch Explosionvernichter
das stolze deutsche Lastschiff wurde bei der Landuug in Latehnrft sttSAi vollkommen zerstört —- 64 Menschen von 96 Fahraäften und Befahungsmitgtiedern gerettet.

Das deutsche Luftschisf »Hiudenburg« ist am Donnerstag abend bei dem
Landungs-Maniiver ans dem Flugvlah von Latehurft in Amerika durch eine
Erblosion völlig vernichtet worden. Das Lastschiff stürzte sofort zu Boden nnd
verbrannte vollkommen. An Bord befanden fich 36 Fahrgiiste und 60 Mann
Besahung von denen bisher 64 zumeist lebend geborgen werden tonnten. Unter
ihnen befinden sich die Kapitäne Lehmann und Prah, die mit schweren Brand-
wunden in ein Hosvital eingeliefert tvnrDen.

Wie sich das Unglück ereignete.
Nach den bisher vorliegenden Meldungen täszt

sich über den genauen Hergang der Katastrophe
noch kein rechtes Bild machen. Nur soviel steht
feft, Daß Das Lastschiff anscheinend sehr schlechte
Landebedingangen hatte, Bei leichtem Regen
hat es eine Stunde über dem Flagptalz von Lake-
hurst gekreuzt. Als .sich das Wetter etwas auf-
hellte, setzte das Lastschiff zur Landang an. Fünf
Minuten, bevor es mit Dem eigentlichen Lan-
dungsmanövee begann, gab Das Lastschiff aus
Dem Hinterschiff noch Wasserballast ab. Aus dem
Vorderschifs waren bereits zwei atteseite herab-
gelassen worden. In diesem ugenblick schoß
plötzlich an der Steuerbordseite trechte Schiffs-

thite) eine Stichslamme empor. Sie hüllte in
wenigen Augenblicken den Schiffsteib in Flam-
men. Aus 20 Meter Höhe stürzte das Lastschiff
brennend ab.

An Bord des Luftschifses befand sich außer
den 36 Fahrgästen eine 60 Mann starke Be-
satzang, die aus dieser Fahrt zu Ausbildung-is
zwecken besonders verstärkt war. Die bisher 64
(bereiteten sind 20 Passagiere unD 44 Besatzungss
mitglieDer, unter denen sich die beiden kapitäne
befinden. Die amerikanische Landungsmannfchaft
bestand aus 43 Mann, von denen wie durch ein
Wunder niemand verletzt worden ist. Nach
Aagenzeugenberichten aus Lakehurst -«:fotgte die
Explosion um 19.20 Uhr Newyorker Zeit. Die
Polizei von Newjerfen sandte sofort Rundfanks
alarm über den gesamten Bundesstaat, um Arzte
and krankenwagen und krankenschwestern her-
beizurufen. Die Luftfahrtgeiellschaft »Amerir1n
Air Eines“ sandte von Newark ein Flagzeag mit
Ärzten und Derbandsmaterial an die unfallftelle.
Die Rettungsarbeiten unterstehen einer Kompa-
nie Soldaten aus Philadetphia, Die atg Reserve
für die Lasndungsmannschast bereitgestellt war.

Anteilnahme in Amerika.
Das entsetzliche Unglück hat in ganz Amerika

große Anteilnahme ausgelöst. Der amerikanische
Handelsminister Roper, der in Washington
benachrichtigt wurDe, erklärte: »Ich bin von die-
sem furchtbaren Unglück ties betroffen.“

Präsident Roos evelt unD Staatssekretär
Halt ließen sich laufend über alle Einzelheiten  der katastrophe genauestens unterrichten. Han-
delsminister Roper hat den stellvertretenden
Direktor des Handetstuftfahrtbüros, SchröDer,
unverzüglich nach Lakehurst entsandt und im
übrigen verfichert, Daß ei alles in feinen feräfien
StehenDe tun werDe, um, wo immer es möglich
fei, zu helfen. In den Randfunksendungen tritt
das vorgesehene Unterhaltungsprogramm fast
restlos hinter den Metdungen über die Kata-
strophe zurück.

Tor «ihres-»dem
—— Das Deutfche Luftschiff «.f)indeiiburg« wurde

ourch eine Explosion bei der Landung in Lake-
hurst vernichtet.

Jn hamburg lief in Gegenwart des Füh-
rers das erste KdF-Schiff vom Skapel, das auf
den Namen »Wilhelm Gustloff« getauft wurde.
— Jm Zusammenhang mit der Verlautbarung

des Nichteinmischungsausschusses suchte Botschaf-
ter von Nibbentrop am Mittwoch Außenminister
Eden auf und machte ihn auf Die Berichterstat-
tang in gewissen englischen Zeitungen über die
Dienstagsitzung des Londoner hauptaiisschusses
aufmerksam, die gänzlich unrichtig und irre-,

 i führenD. ist.

Mutige Rettungsversuche.
Ein amerikanischer Fahrgast namens Herbert

O’ Laaghlin aus Chicago, sprang noch im letzten
Augenblick aus Dem Fenster und kam so mit dem
Leben Davon. Ebenso haben sich zwei Stewards
und ein änjiitenjunge durch Sprung aus Dem
Goiidetfenster retten können. Die Landemaun-
schaft, die jeden Augenblick das Auswerfen der
Seite erwartete, ftob, als Die Stid)flamme aus Dem
Schiffsteib herausfchlug unD Der mannfchafts-
führer „Rettet Eucht« schrie. entsetzt nach allen
Richtungen auseinanDer. Mit bewundernswürdi-
gem Mut stürzten sich die Soldaten aus Philo-
Delphin, ehe noch Die Flammen gelöscht waren, in
den brennenden unD mach-enden Trümmerhaufen,
um zu retten. was noch zu retten war.

tiin tfingenaeugenbericht.
Der Vertreter des Deutschen Nachrichtenbüros

sendet folgenden Bericht: »Ich selbst war Augen-
zeuge der unsaßbaren Katastrophe des LZ „hin:
Denburg“. Jch war mit einigen deutschen und
amerikanischen Freunden im Kraftwagen unter-
wegs, als wir gegen 18 Uhr bei unfreundlichem
und von mehrfachem Platzregen begleitetem Wet-
ter den deutschen Luftriefen in derselben Rich-
tung, wie wir sie einhielten, in höhe der atlans
tischen Küste sahen. Das Lastschiff entschwand
dann wieder unseren Blicken, um erst wieder auf-
zutauchen, als wir selbst in Lakehurst eintrafen.

gut das Lastschiff, eine Spi enteistun

 

Nach 3/4ftiinDigem Kreuzen erschien das Luft-
fchifs aus füDöftlicher Richtung un dtraf um 9.15
Uhr Anstalten zur Landung Bei immer noch
schwer verhängtem himmet schien gleichzeitig
Windstille eingetreten zu fein. Das Lastschiff
gab zweimal Wasserballast ab und ließ zwei Lan-
ungstaue zur Erde. Alles ging ordnungsmäßig

vor sich und man s hatte den Eindruck eines vor-
bitdlich ausgeführten Landungsmanövers.
Um 19.23 Uhr schoß plötzlich aus dem hinter-

fchiff eine hohe Stichflamme, ein dumpfer Knatl
folgte. Jm Bruchteil einer Sekunde hatten die
Flammen das hinterschisf ergriffen und hüllten
das ganze Lastschiff ein. Jch selbst stand 150
Meter vom Ankerinast entfernt. Die Flughöhe
des Luftschifies mag etwa 50 bis 75 Meter be-
tragen haben. - ·

Deutschland trauert.
Aber ungebrochener Wille zur Weiterarbeit.

Uns will die Meldung von der äatastrophe
des Luftschiffs »Hindenbar “ unfaßbar erscheinen.
Seit-seinem ersten Probef a am 4. März 1936

Deutf en
rfindungs e les and deutscher Te nik, o ne

jeden Zwi 9 soll alle Flüge pünktlich and in
Rekordzeiten Durchgeführt. Zehnmal hat es im
vergangenen lFahr den Ozean überquert unD so
zum ersten ale in der Menschheitsgeschichte
eine regelmäßige Luftfahrtverbiiidang zwischen
Deutschland unD Dem nordameritauischen Konti-
nent hergestellt. Wir hatten uns bereits daran
gewöhnt, Die Flti e als eine Selbstverständlichkeit
hinzunehmen, da in fahrplanmäßig und pünktlich
wie die Fa rten der überseeschiffe erfolgten,

Die Si erheitseinrichtangen Des Lastschiffes
waren die denkbar besten. Wir erinnern uns
Daran, Daß zum ersten Mal im „hinDenburg“ ein
Rauchzimmer eingerichtet wurde. das vollkommen
seuersicher von Dem übrigen Lastschiff abgetrennt
war. Die Euttüftungsanlageu waren ebenfalls
 

Du ernennt lec teutimkinlirnlllin Bestrebungen
Die amtliche Mitteilung über Die linterreDuugen in Rom.

über die deutsch-italienischen Besprechungen der
letzten Tage wird von der Agentur Stefani eine
amtliche italienische Verlautbarung veröffentlicht:

„Reichsaußenminifter Freiherr von Ilearath
hat während feines Aufenthaltes in Rom mit dem
Duce unD mit dem Außenminifter Grafen Gale-
azzo Eiano eine Reihe herzlicher Unterredangen
gehabt, bei Denen Die großen politischen unD wirt-
fchaftlichen Probteme, die Deutschland und Italien
angehen, geprüft werDen finD. Der Gedankenaasss
tausch hat noch einmal die enge Paralletität der
Interessen und die Ubereinstimmangs der Absichten
der beiden Länder bestätigt. Dementsprechend ist
der Wille der beiden Regierungen von neuem be-
kräftigt worDen, in allen großen Fragen auch wei-
terhin eine übereinstimmende Politik auf dein
Boden und im Geiste der im Oktober vergangenen
Jahres in Berlin unterzeichneten italienisch-deat·
fchen Protokolle zu verfolgen, Deren aktive An-
wendung für Italien unD Deutschland zur Zufrie-
denheit ausgefallen ift unD vielleicht einen prakti-
schen Beitrag für die Sache Des Friedens gelie ert
hat. Diefe Besprechungen haben außerdem en
beiden Regierungen Gelegenheit gegeben, von
neuem ihren klaren Willen zu bekrästigem auch in
Zukunft jede Anstrengung zu machen, Die zu einer
umfassenderen Zusammenarbeit auch mit den an-
deren Mächten führen könnte and Die Europa die
wesentlichen Voraussetzungen für eine größere
unD ficherere politische unD wirtfchafiliche Stabilität
zu gewährleisten vermöchten.“

L

Freiherr von Neurath hatte sich am Mittwoch-
mittag um 12 Uhr in Den Palazzo Venezia be-
geben, um Dem italienifchen RegierungschefMussoi
lini seinen Abschiedsbesuch zu machen. Jm Laufe
des Mittwoch-vormittag hatte Freiherr von Neu-
roth die Gesandten der befreundeten Staaten
Lsterreich und Ungarn sowie verschiedene andere  

Persönlichkeiten empfangen. Nach feinem Ab-
schiedsbesuch beim italienischen Regierungschef ist
Freiher von Neurath einer Einladung des Ge-
sandten beim heiligen Stuhl und Frau von Ber-
gen zueinem Frühstück im Familienkreis gefolgt. «

Freiherr von Neurath ist am Mittwoch um 19
Uhr mit dem fahrplanmäßigen Schnellng nach
tBeifslin abgereist, wo er am Donnerstagabend ein-
ra . -

Rearoth vor der italienischen Presse.
. Reichsaußenminister Freiherr von Neurath hat

einen Vertreter der italienischen »Agencia Ste-
fani« vor seiner Rückreise nach Berlin Erklärungen
abgegeben, in Denen es heißt:

In der Atmospäre der Freundschaft und Sum-
pa.thie, in Der ich Diefe kurzen römischen Tage ver-
bringen rannte, habe ich mich persönlich davon
uberzeugt, wie sehr das gegenseitige Sichverstehen
unserer beiden-Völker bereits zu einer Tatsache
geworden ist, die für Die politische Zusammenar-
beit der beiden Regierungen in Der Abwehr gegen
Botschewismus und Anarchie, die Europa be-
drohen, die besten Voraussetzungen schafft.
. Jn der Zeit einer neuen hochflut von Verdächs
tigungem egen Deutschland wie gegen Italien
stehe ich nth an, zu erklären: Es wäre ein Glück,
wenn die affe Der Verleumdung begraben würde
und die internationale Presse ihre wichtigste Auf-
gabe darin sehen wollte, die-Völker einander näher
zu bringen. Ich weißmich in diefer Auffassung
vollkomen einig mit so verantwortungsstarken
Mannern wie Mussolini und bitter und weiß, daß
auch andere Regierungen eine Entgiftung · der
internationalen Atmosphäre, wie fie zum Heil
Europas notwendig ist, als eine der wichtigsten
Voraussetzungen zur Erzielung eines wahren
Friedens begrußen würden. um den Europa seit
bald 20 Jahren bangt und ringt.

 
 

Xeniodrqrqsisirsseniua

inmitten Die

auf Grund jahrzehntelanger Erfahrungen so be-
fchaffen, Daß fich nach menschlichem Ermessen Ex-
plosionsherde nirgends bilden konnten. Es ist
bisher noch völlig ungetlärt, auf welche Ursachen
die klataslrophe zurückzuführen ist« Erst die ge-
nauen Untersuchungen werden vielleicht Anhalts-
punkte geben. Wie wir erfahren, ift bereits eine
deutsche Untersuchungskommission auf Dem Wege
nach Lakehurst. Sie setzt sich aus Vertretern der
deutschen Zeppelinbaugesellfchast and Zeppelim
reeDerei, Der Deutfchen Versuchs-anstatt für Luft-
fahrt und des Reichsluftfahrtministeriumz za-
sammen. _
Noch kurz vor der Katastrophe war

das Lastschiff um 20.01 Uhr mitteteuropäifcher
Zeit über Jlewyork erschienen, also für
Amerika noch am hellen Nachmittag. Von sieben
Flugzeagen begleitet, hatte es unter Dem
Sirenengeheul Der Dampfer Die Stadt überquert,
wobei es überall jubelnd von Hunderttausenden
begrüßt worden war. Es faßt ans ans Herz,
wenn wir von diesen Begeisteruugskundgebungen
hören, Die zu einer Zeit in Deutschland bekannt
wurden, als das Lastschiff nur noch ein Trüm-
merhaufen war. Aufrichtige Trauer erfüllt uns
bei Dem Gedanken an die Menschen« die bei dem
Unglück ihr Leben lassen mußten. Sie sind Pio-
niere der Uertehrsluftfahrt.

Abgesehen von der Kriegszeit hat schon einmal
eine Zeppelin-Lustschiff-Katastrophe das deutsche
Volk zutiefst erschüttert. Es war damals in
Echterdingen, als das Werk des Grafen
Zeppelin ein jähes Ende fand. Aber das gesamte
deutsche Volk half Dem Grafen weiter zu arbeiten
und trotz der schweren Schicksatsschläge sein geni-
ales Werk zum Erfolge zu führen. Während
andere Länder —- wir denken hier nur an die
Vereinigten Staaten und an England — ihre
LuftskPiffe kurz nach der Jndienststellung durch
Unfä e verloren, hat Deutschland den Lastschiff-
oerkehr zu ungeahnten Erfolgen führen können.
Wir denken nur an die Fahrten des Luftschiffs
»Er-of Zeppelin«. Auch das Unglück, das das
stolze Lastschiff »hindenburg« betroffen hat, wird
die Weiterarbeit an der Entwicklung der deut-
schen Luftsahrt nicht aufhalten. Jn der Bauhalle
der Luftschiffwerst in Friedrichshafen geht bereits
das Schwesterschifs des ,,.f)indenburg« seiner Voll-
endung entgegen. Es wird die stolze Tradition
des nun vernichteten Schiffes aufnehmen unD Die
deutsche Flagge wieder über die Ozeane in fremde
Länder tragen. sch.

Zwei-Drittet-"Melirbeit in Damig. »
Volkstag

«-«beschlvß Verlängerung des (gemäclytigtingßgefetgeä.
Der Danziger Volkstag nahm am Mittwoch-

nachmittag den Geseseiittvurf zur Verlängerung
Des Ermächtigungsgeetzes vom Jahre 1933 um
weitere vier Jahre ‚an. Ja der namentlichen
Saft-uszabstimmung wurden 47 JasStimmen und
20 Nein-Stimmen bei einer Stimmenthaltung
abgegeben. MitJa stimmten außer den natio-
nalsozialistifchen Abgeordneten n. a. auch der
deutschnationale Abgeordnete Weise fotuie Die in
letzter Zeit aus·der.Opposition als Hospitanten
zur nationalsoztatiftischen Fraktion übergetretes
nen Abgeordneten
«Volksbagspräsident Beyl stellte fest, daß da-

mit eine Mehrheit von zwei Drittel der anwesen-
den Abgeordneten erreicht fei. Da es vor vier
Jahren noch der Zustimmung des Zentrums be-
durft habe. am diese Mehrheit zu erzielen, Das
öentrum heute aber Schulter an Schulter mit
den Kommuniisten und Sozialdemokraten gegen
Das Gesetz stimme, sei das Zustandekommen der
Mehrheit ein außerordentlicher moralischer Er-
folg Der nationaslsoziailistischen Bemühungen um
eine gwße deutsche Einiheitsfront in Dan i . · «
beiden polnischen Abgeordneten ftiminitizeng Zeig
technischen- Bedenken gegen Das Gesetz.

 

Eine durchlöcherte 40-StunDen-mo . 8m ran-
zofischen Gefetzblatt wird ein Erlaß vielieiiffenttichhf Der
eine Anzahl französischer Erzbergwerke ermächtigt,
sur Drei bis sechs Monate von der 40sStundensWoche
abzuweichen und gegen erhöhte Bezahlung der über-.

Erstanden-Woche beizubehalten.
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Tllllst stillt Slltlitlllllls litt ,,KIIF«- banalen „Willi!!! Glllillss«.
Besuch des Führers in Groß-Hamburg —- Parade der ausfahrendeii KdFsSihiffe —- Heiintehr des ,,Graf eine“.
Das neue Groß-hamburg hatte am Mittwoch

‚einen ersten großen Fest- und Ehrentag. Zum

ersten Mal weilte der Führer in bei neuen.

Hansestadi. Auf der Werft von Blohm & Vofz

wohnte der Führer dem feierlichen Stapellauf

des ersten eigenen Abs-Schiffes bei.

Das neue Schiff stellt mit feinen 25 000
Tonnen das fünftgrößte Schiff der deutschen han-
delsflotte dar. Mehr als 200 Meter erstreckt sich
der elegante Schiffsrumpf. 231/2 Meter mißt es
in der Breite, und die hähe vom Kiel bis zur
Mastfpitze ist nicht geringer als 56 Meter. Fast
1500 ,,Kraft durch Freude«-Urlauber können in
den mit allen modernen und hygienischen Ein-
richtungen versehenen Schiffsräutnen und Ka-
bin-en Aufnahme finden. Alle Errungenschaften
der nseuzeitlichen Schiffsbautechnik sind heran-
gezogen worden, um dieses Schiff der Freude zu
einem wahrhaftig-en Zeug-en des neu-en Deutsch-
lands wer-den zu lassen.

Der Führer traf am Vormittag in Dam-
burg ein. Als der Sonderzug kurz nach 10 Uhr in
die halle des Dammtorbahnhofs einfuhr, wurde
dem Führer ein begeisterter Empfang bereitet.
Als der Führer nach feiner Triuniphfahrt durch
die Straßen an den Landungsbrücken eintraf, be-
grüßte ihn unvorstellbarer Jubel. Ja einer Bar-
kasse begab sich der Führer durch den hafem in
dem zahlreiche Schiffe aller Nationalitäten aus
Anlaß des Festtages geflaggt hatten. Von heil-
rufen um-brandet, bestieg der Führer mit seiner
Begleitung und Frau Gustloff, der Witwe des er-
mordeten Landesgruppenleiters Schweiz der
A.O. der NSDAP die Taufkanzei. Reichsstatt-
halter Gauleiter Kaufmann begrüßte den Führer.
Dann hielt nach Worten des Betriebsführers der
Bauwerft, Staatsrat B l o h m ,

Reichsleiter Dr. Ley
die Taufrede

Er führte u. a. aus: »Als ich vor kaum vier
Jahren den Gedanken ,,Kraft durch Freude« ver--
kündete, war das alles so neu, daß es auch bei
uns nur wenige gab, die glaubten, man könne  
diese großen Pläne wirklich in die Tat umsetzen.
Der Führer gab mir damals den Befehl: ,,Sorgsen
Sie bafür, daß der deutsche Arbeiter seinen Ur-
laub bekommt, damit er seine Nerven behält.
Denn ich könnte tun und lassen, was ich wollte, es
wäre zwecklos, wenn das deutsche Volk seine Ner-
ven nicht in Ordnung hätte. Es kommt darauf
an, daß das deutsche Volk, die deutschen Massen,
der deutsche Arbeiter stark genug sind, um meine
Gedanken zu begreifen."

,,Kraft durch Freude« ist kein Vergnügungs-
verein. Und wenn manche Reaktionäre glaubten,
daß die Deutsche Arbeitsfront durch ihre »Kraft-
durch-Freude«-Arbeit sich von den übrigen großen
sozialen Aufgaben ablenken lassen werde, so ist
das eine entschiedene Täuschung. Wir haben,
während wir ,,Kraft durch Freude« aufbauten,
unsere übrigen sozialen Ziele nicht vernachlässigt.
Gerade das ,,Kraft-durch,Freude«-Werk hat uns
die größten Jmpulse gegeben, auch unser-e übrigen
großen Aufgabengebiete mit dem gleichen Elan
und mit derselben Begeistserung in Angriff zu  

nehmen. Wir wollen, daß jeder gesund wird,
denn dann wird Deutschland leben und ewig sein.
Und deshalb taufen wir dieses Schiff auf den Na-
men eines unserer Helden: Wilhelm Gust-
lofs, einen Mann, der gefallen ist für Deutsch-
landl«

Während der letzten Worte Dar. Leys sind am
Bug dies Schiffes die bist-ang verdeckten Namens-
schilder sichtbar geworben. Dann donnert der
Startschuß über den Platz. Als die Witwe des
ermordeten Landesgrupenlieiters den Daufatt mit
den Worten: »Ich taufe Dich auf den Namen
Wilhelm Gustloff« vollzieht, vereint sich das Kür-
ren der am Bug des stolzen Schiffes zerplitternden
Flasche mit dem Jubel der Menge. Glatt und
reibungslos löst sich dann der mächtige Schiffs-
rumpf von seinen haltendrrichtungen und gleitet
unter den Klängen der Lieder der Nation in sein
Element.

Parade der Mit-Flotte
Anschließend nahm der Führer von Bord des

Aviso ,,Grille« die Parade der KdFsFlotte ab.
Auf den Schiffen fuhren 6500 Volksgenossen zur
ersten Norwegenreise in diesem Jahr aus. Als
erstes Schiff erscheint die ,,Sierra Eordoba«. Dann
folgen „St. Louis«, ,,Mont-e Olivia«. »Der
Deutsche«, „Stuttgart“ unb ,,Oceana«.

Um 15 Uhr verließ der Führer, begleitet vom
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, General-
adniiral Dur. h. c. Raeder, an Bord des Aviso
,,Grille« den Hamburger hafen. Zur gleichen
Zeit traf, aus Spanien kommend, das P a n ze r-
sch i ff »G r as S p e e« ein, das bei der Flotten-

  

parade in Spithead anläßlich der englischen Krö-
nungsfeierlichsteiten die deutsche Flotte vertritt,
auf ber Reede von Euxhaven ein. Beim Passie-
ren der ,,Grille« und der KdF-Flotte gab das
Panzerschiff Salutschüsse ab. Die Besatzung hatte
Parasde-Aufstellung genommen und die Kapelle
intoniertse zu Ehren des Führers das Deutsch-
land- und das horst-Wessel-Lied.

Fahrt des Führers durch den
KaisersWilhelmsKaiiaL

Der Führer unternahm am Donnerstag auf
dem Aviso ,,Grill-e« von Euxhaven eine Fahrt
durch den Kaiser-Wilhelm-Kanal nach Kiel. Wie
ein Lauffeuer verbreitete sich die Kunde von dem
Kommen des Führers von Dorf zu Dorf an der
Kanalstraße entlang. Jn allen Orten war die Bie-
völkerung herbeigeeilt, um von den Deichen und
Brücken den Führer zu grüßen· So war die
ganze Fahrt des Führ-ers durch den Kanal be-
gleitet von der begeisterten Freude der schleswig-
holst-einischen Bevölkerung, die dem Führer ihre
Dankbarkeit für seinen unerwarteten Besuch im-
mer wieder herzlich zum Ausdruck brachte. Auch
die Besatzungen der vorbeifahrenden deutschen
Schiffe bereiteten bem Führer herzlich-e Kund-
gebungen. Die Besatzung des U-Vootes 26 fuhr
in Paradeaufstellung andem Führer vorbei. Jn
Begleitung des Führers befand sich u. a. der Ober-
besehlshaber der Kriegsmarin-e, Generaladmiral
Dr. h. c. Raeder. Während der ganzen Fahrt
des Führ-ers begleitete das Torpedoboot ,,Tiger«
den Aviso ,,Gri«lle«. Um 18 Uhr verließ der Füh-
rer im Flugzeug den Kieler hafen.

 

Dis Dei-nun in Pisa man Gleis-muntern
Reue Vorschläge Senatvr Wiesners an den polnischeu staut.

Jn Kattowitz, Königshütte, Pleß und Rybnik
versammelte sich am himmelfahrtstag die deutsche
Volksgruppe zu großen Kundgebungen unter dem
Leitwort: »Die Lebensfrage des Deutschtums«.
Zu gleicher Zeit fanden in Posen und Bromberg
Sympathiekundgebungen für das Deiitschtum in
Ostoberschlesien statt. Jm Verlauf der Kund-
gebungen in Kattowitz, Köiiigshütte und Pleß
sprach der Führer der Jungdeutschen Partei in
Polen, Senatvr Wiesn e r. Er gab einen Über-
blick über die Lage der deutschen Volksgruppe, die
trotz des Genfer Vertrages und der damit zu-
sammenhängenden internationalen Einrichtungen
planmäßig unterdrückt und wirtschaftlich zerrüttet
worden sei. An Hand von umfangreichem Zah-
lenmaterial zeichnete Senatvr Wiesner ein er-
schütterndes Bild von der Lage der deutschen
Volksgruppe. 80 v..f). aller Deutschen seien ar-
beitslos. Etwa 7000 deutsche Jungen und Miidel
seien ohne jede berufliche Ausbildung. Die kul-
turelle Not der deutschen Volksgruppe in Ost-
oberschlesien sei daraus zu ersehen, daß die Zahl
der deutschen Schüler in den vergangenen 15
Jahren von 34 500 auf 11 400 herabgesunken sei.
Von 160 Lehrkräften an den öffentlichen deutschen
Schulen
Nationalität.

in Ostoberschlesien seien 92 polnischer
Unter den 40 Shulleitern besän-  

den sich 38 Nationalpolen. Diese wirtschaftliche
und kulturelle Not habe das Deutschtuin in tiefe
Verzweiflung geführt. Jn dieser Schicksalsstunde
suhle sich das Deutschtuin verpflichtet, Maß-
nahmen vorzuschlagen, die geeignet erscheinen-
das Verhältnis zwischen der deutschen Volks-
gruppe und dem poliiischen Staat in eine beide
Teile befriedigende Form zu bringen. Senatvr
Wiesner gab folgende Vorschläge bekannt:

1. Aus wirtschaftlichem Gebiet wird die gefetzliche
Anerkennung des Grundsatzes gefordert, wonach jedem
Bürger des Staates das Recht auf Arbeit und Brot
zusteht. Aus diesem Grunde sei die Aufteilung der in
Ostoberschlesien verfügbaren Arbeitsplätze erforderlich,
und zwar nach einein Schlüssel, der sich aus dein
Verhältnis der sich zum deutschen
Volkstum und zum politischen Volks-
tum bekennenden Arbeitnehmer ergibt. Nachdem
gleichen Schlüssel müsse bei Entlassungen und Neu-
einstellungen verfahren werden, ebenso bei Beschaffung
von Lehrstellen für die Jugendlichen Die über-
wachiing und Durchführung dieser Maßnahmen müßte
durch einen Regieruiigskoniniissar erfolgen. Weiter
wird die Schaffung von freien handwerker- und Kauf-
mannsstellen verlangt, die gleichmäßig mit staatlichen
Auftisägen versehen werden müßten. Um das jetzige
Elend der Deutschen zu lindern, seien hilfsmasznahmeii
unter der Kontrolle des Staates notwendig.

2. Um die kulturelle Not des Deutschtums in Ost-
oberschlesien zu beseitigen, müsse zunächst einmal die

 

 

Aufteilung der aus dem Skanhausnan Der Wojemadks
schaft zur Verfügung stehenden Gelder nach dem be-
reits erwähnten Schlüssel erfolgen. Weiter sei die Er-
richtung von öffentlichen deutschen Schulen erforder-
lich, die von deutschen Lehrern geleitet werden und in
denen deutsche Lehrer unterrichten. ei dieser Reu-
organisation müßten Deutsche mit berateiider Stimme
hinzugezogen werben. Die Gründung deutscher Pri-
vatschulen soll weitgehendst unterstützt und gefördert
werben. Die Unterrichtspläne für die deutschen Schu-
len sollten dem Geist und dein Wesen einer deutschen
Schule gerecht werben. Deutsche (Eltern, bie ihre Kin-
der in die deutsche Schule schicken, dürften in keiner
Weise benachteiligt werben. Die Schaffung eines
Verbandes für die schulentlassene deutsche Jugend sei
zu genehmigen. Weiterhin müsse dem Deutschtuni der
Besuch kultureller Veranstaltungen des Muttcrvolkes
freigestellt fein, ebenfo auch der Austausch von Vertre-
tern deutscher Wissenschaft und Kultur

3. Auf politischem Gebiet habe das Bekenntnis zum
Volkstum als natürliches Recht des Einzelnen zu gel-
ten. Wer die Ausübung dieses Rechtes behindert,
verfalle einer gesetzlichen Strafe. Dem Deutschtum
müsse das Recht zugestanden werden. sich ausgrund
der bestehenden Gesetze wirtschaftlich, kulturell und
politisch zu organisieren. Nach dem Ablan des Genfer
Abkommens sei der Grenzverkehr beizubehalten, wie
auch das bestehende Gesetz, das jedem Deutschen das
Recht gibt, in seiner Muttersprache mit den staatlichen
Behörden zu verkehren. Schließlich habe die Ein-
schaltung des Deutschtums in die Verwaltungstärpers
schaften nach dem obengenannten Schlüssel zu erfolgen.

Des Führers Gruß an die Breslauer Messe
Das von Gauleiter und Oberpräsident Wa g ‑

n er, bem Oberbürgermeister der hauptstadt
Breslau Dir. Fridrich und dem Leiter der
Wirtschaftskanimer Schlesien Fitzner aus An-
laß der Eröffnung der Vreslauer Messe 1937 an
ben Führer gerichtet-e Telegramm ist von diesetii
mit folgendem beantwortet worden:

»Für die mir anläßlich der Eröffnung der
diesjährigen Breslauer Messe übermittelten
Grüsze danke ich herzlich. Jch erwidere sie mit
dem Wunsche. dasz die Breslauer Messe die Ent-
wicklung der schlesisichen Wirtschaft unb der wirt-
schaftlichen Beziehungen Deutschlands zu den süd-
ostenropäischen Ländern fördern möge. gez. Adolf
hitier.«

Ein Hilfsziig für das Juiigvolk. Das Jung-
ootk hat seht einen Hilsszug erhalten Der Zug
soll in den Somiueislagern der HJ und bei großen
Veranstaltungen aller Art eingesetzt werben. Ei
setzt sich zusammen aus einem Triebwagen mit
einerbtiteiligeii Telep-h·osnaiilage, einer 200-Watt-
tßerflarferantage unb einer fahrbaren Licht-Jen-
trate mit 15 Kilowatt Leistung als Anhänger.
Ein weiterer Triebiwagen ist als Pionierwagen
eingerichtet. Auch er hat einen Anhänger, und
zwar eine ztveiräsdrige Feltdkiiche aus der 200
Mann verpflegt wer-den können·

Einweihung der Josef GoebhelssJugendhers
berge. Am himmelfahrtstage wurde im Rahmen
einer Feierstunde in Gegenwart von Gauleiter
Florian die Josef Goebbels-Jugendherberge in
Diisseldorf - Oberkassel vom R e ich s j u g e n d -
fubh r er eingeweiht und ihrer Bestimmung über-
ge en.

Francois Poncet in Paris. Der sranzüsische
Votsihafter in Berlin, Francois SJßoucet, ist am
Mittwoch in Paris zu einem mehrtägigen Aufent-
halt eingetroffen, in dessen Verlauf er Unter-
redungen mit dem Aufzenmiuiftser Delbos und
anderen politischen SBeriönlichfeiten haben solt-

Zucterabkommen in London nnterzeichnet. Die
Vertreter aller an der Londoner Zuckerkonferenz be-
teiligten Nationen haben Donnerstag ein gemein-
sames Abkommen unterzeichnet.

 

 

Das goldene Dach.
Roman von Gertrud von Brockdorff.

27l lNachdruck verboten.)

Auch Fengki wartet bereits in feinem Zim-
mer. Heynacher entschuldigt sich: denn es ist
bereits fünf Minuten über die Seit.

»Ich weiß”, sagt Fengbi ruhig.
mit Kiisui aus gewesen —-“

Unb währen-d Heynacher die schwarze Kappe
übers Gesicht sieht:

,-,Wissen Sie, warum ich sie Kiisni nenne?"
,,-Woher sollte ich das wissen?«
„Sitten: Kiisui war der Name einer kleinen

Koresanerim die mich einmal an Japan verrietl«

Heyuiacher lächelt unt-er der schwarzen Kappe-
über er gibt keine Antwort.

*

Olga steht in ihrem Verschlage, hat die Schuhe
oocn den Füßen gestreift und hält sie mehrere
Minuten nachdenklich in der Hand. Krasloff
wartet. Es ist ausgeschlossen, ihn vergebens
warten zu L'affen. Olga seufzt ein wenig, wäh-
rend sie auf den Schemel .fI-ettert, um das win-
iige vergitterte Fenster mit eine-m Stossstück zu
verhüllen. Ehang beobachtet fie, soviel ist sicher.
Chang spürt ihr nach. Aber in dieser Nacht hat
Ehang wahrscheinlich andere Dinge zu tun. Olsgia
steigt vom Schemel herab unb läßt die Kerze er-
löschen. Sie legt sich angekleidet aus die Matratze
unb gieht bie graue Wolldecke bis zum» Kinn hin-
auf. Unter der Decke gräbt sie die Nagel in ishr
Handgelenk, um sirh am Einschlalfen zu ver-
hindern.

Es hat feinen Sinn, das ,,Goldene Dach« allzu
früh zu verlassen. Es hat keinen Sinn, sich auf
der Straße herumzutreiben und Spitzeln in die
Hände zu fallen. Um zwei Uhr ist der Betrieb
im ,,Gobdenen stach“ erlofchen. Olga sitzt jetzt
halbaufgerichtet da und lauscht auf das Ticken der

»Sie sind

 Armbanduhr, die Krasloff ihr vorgestern gegeben
hat. Es ist wunderbar unb fast unbegreiflich daß

die kleine Uhr es sogar fertig bringt, im Dim«k«ellsn."
zu leuchten.

Fünf Minuten vor zwei steht Olga auf und
schleicht auf Strümpfen den Gang hinunter, der
jetzt still und dimkel daliegt. Aus der Spiiltdüche
dringt noch Lichtschein; sie hört die geidämpften
Stimmen der beiden Boys und meint auch
Chiangs Stimme zu erkennen, während sie laut-
los und schattengleich durch den verräterischen
gelben Streifen huscht. Ab unb zu bleibt sie
lauscher stehen.

Nachdem die Treppe erreicht ist, scheint die
ärgste Gefahr vorüber zu fein. Olga klsimimt vor-
sichtig die Stirer in die Höhe und bleibt auf der
letzten Stufe stehen, nim ihre Schuhe wieder über-
ziiistreifm die sie bis dahin in der Hand getragen
hat. Der Schlüssel zur Hintertür, den sich Mnry
früher einmal für gewisse abendliche Ausgänsge
verschafft und Olga beim Abschied vermocht hat,
dreht sich lautlos im Schlosse.

Die Straße ist still und leer. Und der Mauer-
fchatten, in den Olga lautlos hinein-gleitet, ist
dicht und dunkel wie schwarzer Samt. Es ge-
hören asuch scharfe Augen darzu, sie auf ihrem Zick-
zackweg durch schlecht beleuchtete Straßen, wie sie
ihn nach Krasloffs genauer Weisung einschlägi-
nicht aus ben Augen zu verlieren.

Über eine Stunde dauert dieser Weg. Olga
hat das Glück, diesmal nicht von einem Polizisten
aufgehalten zu werben, der ihren Aiostveis zu
sehen verlangt. Sie ist sehr müde, als sie endlich
am Ort ihrer Bestimmung anlangt. Vor dein
kleinen, sauber gehaltenen Hause zögert sie meh-
rere Minuten lang, denn sie hat in der Dunkelheit
gleitende Schritte hinter sich zu hören gemeint.
Als sie jetzt stehen bleibt, erkennt sie jedoch, daß sie
sich geirrt haben muß. Sie geht auf das Haus zu
und drückt entschlossenan die elektrische KlingeL
Oben im Hause wird ein Fenster hell. Dann sind
Schritte auf der Treppe Dansn wird die Haus-
tiir geöffnet.

Ehaiig, der Olga den ganzen langen Weg vom
»Golden·eii Dache« bis hierher gefolgt ist und sich
jetzt wie ein Schatten irgendwo in der Dunkelheit
verkriecht, sieht in dein breit aufklasffenden Schalt:

 

eine nuaffige, von einem roten Kiinono umhülltel
Safran, die er kennt.

Er isst überrascht und enttäuscht. Verfolgt
Olgri mit ihren nächtlichen Ausigäiigsen keinen
anderen Zweck, als ben, bie leonde Mary zu be-
fachen? Steht sie etwa doch nicht in Verbindung
mit idem R«ussen, wie er vermutet hat?

Ehaiig schleicht ruhelos um das Haus. Das
erleuchtete Fenster hat fich wieder verdunkelt, aber
an feiner Stelle ist auf der Hinterseite des Hauses
ein anderes, sehr breites und niedriges Fenster
hell geworden. Das Fenster befindet sich im ersten
Stock und ist durch ein Rouleau vor neugierigen
Augen geschützt.

(Strang überlegt nicht länger als eine Sekunde.
Dann klimmt er rasch und katzengleich über das
Gartengitter und fängt an, an der rauhen Ziegel-
wand des Hauses in die Höhe zu klettern.

SiebentesKapitel. »
Hat es jemals ein-e seltsamere Existenz ge-i

geben als das Selben, das Olga jetzt führt?
Es ist ein usmvirkliches und zwiespältiges

Leben — ein Sieben, das seine wenigen Momente
eines unruhigen unb fieberhaften Glückes durch
Angst, (Erregung unb Gewissensvorwiirse aus-
wiegt —, ein Sieben, das aufreißen muß, weil
sich nirgends ein Ruhepunkt für Olga findet.
« Fynarher s‚geht mit Olga spazieren; er tauft
ihr 'l-umen, achwerf, eine Hsalskettie. Er er-
aiihlt ihr von seiner Jugend immer wieder von
seiner Jugend und Olga weiß, daß er ihr ein
großes Vertrauen damit schenkt.

Sie schämt sich, weil sie nicht ruhig neben ihm
gehen uin chnanshören darf. Sie hört ihn gern
erzählen: es klingt so still nnd friedlich, wenn er
von seiner kleinen deutschen Stadt spricht: man
kann die Augen dabei schließen und hat lauter
freundliche und beruhigende Bilder vor den ge-
schlossenen Augen.

Aber diese freundlichen Bilder sind nicht das,
was Krasloff von Heynacher wissen will.

»Bist Du noch nicht weiter mit ihm?“ fragt
Krasloff jedesmal, so oft Olga kommt. Krasi
loff ist unzufrieden mit ihr. sie füthlt es wohl.
masloff ist nicht mehr so wie im Anfange.  

zu werden.
iiiarhers Arbeit zii sprechen, sie eiitlockt ihm An-
deutungen und halbe Wendunsgeii, sie hält alles
feft‘, ängstlich, es Kraslofs zu berichten.
nacher wird mitteilfamer: Olga weiß ietzt, daß es
sich um ein Safe handelt, in dem Papiere von
unerhörter Wichtigkeit aufbewahrt werben.

fagt fie.
etwas verwundert, als fie selbst vorschlägt, für
eine Stunde auf fein Zimmer zu kommen. Krass
lvff hat ihr dazu geraten.

»Du bist iingeschickt«, sagt straslosf. »Es muß

einer »Frau doch möglich fein, etwas über die Ar-
beit eines Mannes zu erfahren, wenn sie es dar-
ausf anlegt!" -

Olgia bemüht sich verzweifelt Darum, geschickter
Sie kommt immer wieder auf Heh-

Hed-

Der Tag, an dein sie Krasloff die Nachricht
überbringen kann, wird zu einem Fest für sie.

»Das Safe des Geheimbundes«, frohlockt
Kraslioff.

»Wir müssen den Plan des Safes in unseren
Besitz bringen, Dlgetfchfal“

Nun steht sOlga am Spültisch und zermartert
sich den Kopf über eine Möglichkeit, in den Besitz
dieses Plan-es zu gelangen. Sie ist müde und un-
glücklich Sie schämt sich ihres Vorhasbens
fangt an, sich vor dem Zusammensein mit Heh-
nacher zu fürchten.

Sie

»Ich bin zu müde, um spazieren zu gehen”.
Er sieht den Grund ein, aber er ist

«Diirchsurhe feine Schublsa«den, Baby. Es ist
möglich, daß Du etwas findest.«

Sie hat es zum Glück nicht nötig, die Schub-
laden hinter Heynachers Rücken zu durchsuchen.
Hehniacher selbstäffnet jede einzelne, um ihr sein-e
paar Habseligkeiten zu zeigen.

Sie erschrickt bis ins Innerste, als er ihr eines
bibegibs mitteilt, daß feine Arbeit morgen fertig
wir .

»Du bist fertig”, sagt sie sehr leise. »Du wirst
—- alsso —- fortgehen?“

Heynacher lacht und nimmt ihren Kopf
zwischen seine Hände. Er ist heute so übermütig-
daß er am liebsten tanzen möchte.

»Ist das alles?" fragt er. „.°”ft das der ganze
große Kummer? — Ja, ich werde fortgehen, Olga.



Die blutigen Unruhen in Parteian
gehen weiter.

In einem Funkspruch der bolschewiftischen
Machthaber von Barcelona wurde zugegeben, daß
die blutigen Unruhen Der beiden letzten Tage über
400 Tote und über 1000 Verwundete gefordert
haben. Der hiniveis auf diese Zahlen, so wurde
weiter erklärt, müßte genügen, um Die Bevölke-
rung wieder zur Ordnung und zur Ruhe zu be-
kehren.

Zu den blutigen Unruhen in Barcelona gibt
der ,,Matin« den Bericht eines am Mittwochabend
in Marignsana eingetrosseiien Flugzeugreisenden
wieder. Jn diesem Bericht heißt es, die Lage in
Barcelona sei weiterhin unverändert. Der Ter-
ror herrsche allenthalben. Straßenbahnen und
Autobusse verkehren nicht. Das Telephon- und
Telegraphenamt seien gesperrt, sämtliche Läden
geschlossen. 12 oder mehr Panzerwagen der an-
archistischen und bolschewistischen Gewerkschaft
führen in den Straßen der Stadt auf und ab und
eröffneten bei jeder Gelegenheit das Feuer. Auf
dem Flugplatz von Barcelona fehle augenblicklich
jede Kontrolle und es herrschse ein tolles Durchein-
ander. Wie Reuter meldet, ist während der Stra-
ßenkämpse ein Mitglied des neuen katalanischen
Bolschewistenvorstandes namens Antonio Sese ge-
tötet worden.

Nach mehrstündigser Beratung hat die Bolsche-
wistenzentrale von Valencia in der Nacht zum
Donnerstag den ,,General« Pozas mit der Leitung
der »gesamten Streitkräfte Kataloniens« sowie den
,,Oberst« Antonio Escobar mit der ,,Wiederher-
stellung »der Ordnung und normaler Zustände« (21)
in Barcelona und Katalonien beauftragt. Jn der
Nacht wurde eine Aufforderung an die Bevölke-
rung herausgegeben, Die Waffen niederzulegen
unid den Anweisungen strikt Folge zu leisten.

Den Ausbruch des Konfliktes habe ein Ulti-
matum des anarchistischen Ausschusses an Com-
pani verursacht. Jn diesem Ultimatum hätten die
Anarchisten die Übergabe der gesamten Macht und
jeder Gewalt gefordert mit der Begründung, daß
sie es seien, die von Anfang an den »Krieg« gie-
sührt hätten, weshalb ihnen auch die tatsächliche
Kommandogewalt über ganz Katalonien zufallen
müsse.

Botschewistischer liberfall auf Valladolid.
Aus Salamanca wird gemeldet, daß drei hol-

phewistische Flugzeuge einen Angriff auf Die
offene Stadt Valladolid unternommen und
sie bombardiert haben. Zahlreiche Bombenab-
würfe töteten eine große Anzahl von Zivilper-
sonen und verursachten bedeutenden Sachschaden.
Die Bolschewisten hatten das unsichtige Wetter
ausgenutzt, um das offene, mehrere hundert Kilo-
meter von der Front entfernt liegende Valladolid
anzugreifen. Besonders viele Frauen und Kin-
der fielen diesem Überfall zum Opfer. Bisher
wurden 65 Tote und 115 Verwundete festgestellt.

—- Jleue Flutkatastrophe bedroht Amerika.
Große Gebiete des Missouritales in der Gegend
von Eharlton sind erneut von einer Flutkata-
strophe bedroht. Notstandsarbeiter sind zur Zeit
damit beschäftigt, die Userdämme zu verstärken
und zu erhöhen, weil man hofft, DaDurch etwa
50000 Hektar fruchtbaren Ackerlandes noch vor
der Überflutung bewahren zu können. Der
größte Teil der 3000 Einwohner in den gefährde-
ten Gebieten hat die häuser bereits geräumt.

W

ich wer-de nach Deutschland fahren. Aber ich fahre
nicht allein. Was sagst Du dazu?«

»Nicht —- allein?«
JMit Dir, Olng, mit Dir! —- Verstehst Du

mich nun? Es sollte ein-e Überraschung sein, die
Ich mir eigentlich für morgen aufsparen wollte.
Bist Du nun fröhlich? Wirst Du mir nun ver-
sprechen, nicht mehr ——“

Ein Pochen an der Tür unterbricht ihn. Heh-
nacher geht hin, um zu öffnen. Draußen im
Gange steht Fengki. im grauen Hut unid grauen
Regenmanitei.

Fengki wirft einen Blick ins Zii·mmer, bemerkt
Olga und winkt Heynacher, ihm auf den Gang
hinaus zu folgen.

»Ich habe eine Bitte, Mister Heynacher«, sagt
er in gedämpftem Tone. »Es ist infolge beson-
derer Verhältnisse für mich leider nötig geworden,
auf vier Tage zu verreisen. Darf ich Sie unter
diesen Umständen bitten, Ihr-en Aufenthalt im
»Gokdenen Dache« noch ein wenig zu ver-
längern?«

. Hehnacher bejaht etwas verwundert. Er ist
ein wenig enttäuscht, aber er läßt es sich nicht
merken» »

»Und darf ich Sie ferner bitten, dieses Käst-
chen inzwischen in Verwahrung zu nehmen?”
fährst Fengki fort. »Ich wüßte sonst keinen Ort
dafür, der sicher genug wäre, und ich nehme an,
daß kein Mensch es bei Ihnen vermuten wird.
Es enthält den Plain und den Schlüssel, Mist-er
Heh«n-acher, und ich würde Ihnen raten, es so, wie
es ist. in Ihrem Wandschvanik zu verschließenl«

Es ist ein Kästchen aus glatte-m schwarzem
Holz, das sich kühl amsütht untd dessen Berührung
bei Heynacher ein leises Unbehagen aus-löst.

»Ich verspreche Ihn-en. daß ich out ausfressen
werbe, Fensgskil« 5

»Ich danke Sehnen“, antwortete {Ferrari in Dem
feierlichen Ton-e, der ihm in gewissen Angen-
blirken eigentümlich ist. Er verbeugt sich tief und
wartet im Gang, bis Hehnaicher wieder in fein
Zimmer zurückgekehrt ist. Er sieht noch den Licht-
schein hinter der sich öffnen-den Tür und Olga.
Die lauschend in der Nähe gestanden hat.

tFortsetzung folgt.)

Slkiuelliiic Misiinii Bullen Fugen I
Die älteren unternahmen nichts

Jn einer Verhandlung vor der 3. Großen Straf-
kammer des Landgerichts in koblenz gegen einen
Klosterbrüder nnd zwei weitere Angeklagte am Mitt-
woch kamen wieder einmal Dinge zutage, die so scheußs
lich in ihrer Gesamtheit und in ihren einzelnen Phasen
kind. daß man sie nur andeutungsweife wiedergeben
ann.

Der 32 Jahre alte Angeklagte Tretier, als Ka-
puzinerbruder genannt Bruder Melchior, geboren am
7. Juli 1905, hat sich in einem Zeitraum von zihn
Jahren in einer ganzen Reihe von Klosternieder-
lassungen in der scheußlichsten Weise auf homosexu-
ellem Gebiet vergangen. Der Angeklagte schildert ein-
gehend, wie es mit einem Landstreicher im Sprech-
zimmer neben der Klosterpforte in Eleve zu den scheuß-
ichsten Dingen kam, die es auf homosexuellem Gebiet
überhaupt gibt. Zur Belohnung bekam der Land-
streicher noch besondere Gaben, die für die Armen und
bedürftigen des Klosters bestimmt waren (l). Dies
hat sich nun im Laufe der Jahre in den verschiedenen
Niederlassungen wiederholt. Bruder Melchior gab den
Tippelbrüdern auch Geldgeschenke aus einem Fonds,
der ebenfalls für die Armen und Bediirftigen des
Klosters bestimmt war.

Sehr aufschlußreich für die Einstellimg der Ordens-
leitungen diesen ekelerregenden Taten gegenüber ist
die Tatsache, daß der Obere in Bensheini, als er von
dem Treiben des Bruders Melchior hörte, lediglich
dessen Versetzung anordnete und ihm mit auf
den Weg gab, in Zukunft ,,vorsichtiger zu fein." (l)

Als Bruder Melchior 1932 nach Der Niederlassung
in Zell (Baden) versetzt worden war, nahmen seine
Gelüste immer perversere Formen an.

Der zweite Angeklagte, heinrich Meinte, ist
verantwortungslos genug gewesen, heranwachsende
Jungen auf die gewissenloseste Art sittlich zu ver-
führen. Ein tieftrauriges Bild bot die Vernehmung
von fünf ehemaligen Klostersrhiilern, heute noch blut-
jungen Menschen, die damals im Alter von 11 bis
14 Jahren standen. Der Angeklagte Meinke gab die
Aussagen dieser Jungen in allen Punkten zu. Er hat
ihre Unerfahrenheit auf Die skrupelloseste Weise aus-
genutzt und sie an allen möglichen Orten und selbst auf
dem Krankenlager, als die Jungen sich kaum wehren
konnten. zu den widerlichen Dingen verführt.

Den Strafanträgen schloß sich das Gericht im we-
sentlichen an und verurteilte den Angeklagten Streiter
lBruder Melchior) zu einer Gesamtgefängnisstrase von
fünf Jahren. Der Angeklagte Meinke erhielt drei
Jahre Zuchthaus.

Unzniht statt Rraniennfleae.
Vor der 3. Großen Strafkammer des Landgerichts

Koblenz kamen im Zuge der Prozesse gegen Brü-
der der Franziskaner-Genossenschaft aus dem sattsam
bekannten Waldbreitbach wieder drei Fälle wider-
natürlicher Unzucht zur Aburteilung. Angeklagt waren
die Franziskanerbrüder Daubler-Schön genannt
Bruder Sofronius, heideinann genannt Bruder
Richard und Mittler genannt Bruder Efrem. Das
Bild, das sich in den Verhandlungen entwickelte, war
wieder außerordentlich abstoßend. Von besonderer
Bedeutung ist die Tatsache, daß die drei angeklagten
Brüder in der Krankenpflege tätig waren. Jhre mo-
ralische Verantwortung ist um so schwerer, als sie ihre
christliche Pflegertätigkeit und die körperliche und
geistige Unzulänglichkeit ihrer Schüizlinge dazu miß-
brauchten. ihren Trieben zügellos eine widerliche Be-
friedigung zu verschaffen.

Das Gericht verurteilte DaublersSchön zu einem
Jahr sechs Monaten Zuchthaus, heidemann zu einem
Jahr Zuchthaus und Mittler zu einem Jahr Gefäng-

fWeise unsittlich vergangen hat.

 

Ernstliihes gegen Die Verbrechen

Verbrechen an Schwailislnnigen
Jn der grauenerregenden Reihe von Verfahren vor

der 3. Großen Strafkammer in Koblenz wurde am
Mittwoch die Verhandlung gegen den 21 jährigen
Barinherzigen Bruder Friedrich Weber, genannt
Bruder Lorgius, Durchgeführt. Der Angeklagte trat
1934 Der Genossenschaft der Barmherzigen Brüder in
Montadaur bei, wo er dann als Krankenpfleger aus-
gebildet wurde. Er ist angeklagt, mit den schwachsinnis
gen Pfleglingen widernatiirliche Unzucht begangen zu
haben. Trotz der belasteiiden Aussagen der Pfleg-
linge und trotz seines bei der Voruntersuchung abge-
legten. teilweisen Geständnisses versuchte der Ange-
klagte jede Schuld hartnäckig in Abrede zu stellen.
Das Urteil lautete in fünf Fällen, davon in einem
Falle in Tateinheit mit Verbrechen gegen § 174 Ab-
satz 1 auf eine Gesamtgefängnisstrafe von 2 Jahren.

Am Schüler vergangen. «
Die erste Große Strafkammer beim Landgericht

Mün ch en I verurteilte den 32 Jahre alten Koopera-
tor Johannes Schwarzmann wegen zweier Vervreri en
wider die Sittlichkeit und wegen sechs Vergehen er
fortgesetzten Beleidigung zu zwei Jahren Gefängnis.
Jn den beiden ersten Fällen hatte er sich an Burschen
unter 14 Jahren vergangen. Als besonders abscheulich
bezeichnete der Staatsanwalt den Fall eines Jungen,
der in ihm seinen bisherigen Religionslehrer sehen
mußte.

Fugendverderber als „Erstellungs-
Direltor“.

Vor dem Landgericht in Nürnberg kam am
Mittwoch ein kaum vorstellbarer Fall schwerer sittlicher
Verfehlungen eines katholischen »Erziehungsdirektors«
an feinen männlichen Zöglingen zur Verhandlung.
1934 wurde der 1907 geborene Angeklagte Georg
Koch als »Erziehuugsdirektor'« des katholischen Schü-
ler- und Erziehungsheims »Pirkheimerhaus« berufen.

Jn dem heim sind vor allem handwerkslehrlinge
und auch einige Bolksschüler untergebracht. Der An-
geklagte hatte Theologie studiert und war seit 1931 als
Kaplan in Bamberg tätig. Auf seinem Posten als
»Erziehungsdirektor« war Koch die gesamte Erziehung
der Zöglinge übertragen worden, außerdem las er
für die Schüler in der hauptkapelle die Messe und
hielt dort auch Predigten. Die Anklage gegen Koch
besagte, daß Koch sich an einem im heim unterge-
brachten zwölfjährigen Volksschüler in strafbarer

Das für einen Pater
und Erzieher deutscher Jugend besonders unglaubliche
Verbrechen ereignete sich zuerst auf Dem Speicher des
‚haufes, doch blieb es nicht bei diesem einen Vorgang,
sondern er wiederholte sich in nicht wiederzugebender
Weise u. a. auch in dem Arbeitszimmer des »Er-
ziehungsdirektors«.

Aus der Verhandlung ergab sich im übrigen noch,
daß die sittlichen Zustände im heim überhaupt sehr
schlecht waren. Der Angeklagte muß zugeben, daß
seine übeltaten wie eine Seuche bei den Jnsassen seines
heimes um sich gegriffen hatten. Auf die Frage,
warum er hiergegen nicht ernstlich eingeschritten sei
und durchgegriffen habe, vermochte der Angeklagte
keine klare Antwort zu geben. Während der Ange-
klagte im Jahre 1935 feine schweren sittlichen Ver-
fehlungen beging, hatte er den Mut, wie sich in der
hauptverhandlung erwies, in Der haustapelle ausge-
rechnet eine Predigt über »Sittenreinheit« zu halten,
worüber die Zöglinge sich höchlichst amüsierten. (t)

Das Urteil Der Strafkammer lautete wegen
fortgesetzten Verbrechens der Unzucht mit Kindern und
der Unzncht mit Abhängigen aus drei Jahre Zucht-
haus und fünf Jahre Ehrverlust.

 

Rtblkiillkil lilkkik
Er lenkte Aufmerksamkeit auf Die gehiissigen englischen ’Breffebericbte.

Der Nichteinmifchungsausschuß hielt Mittwoch
eine weitere Sitzung ab. Nach der amtlichen Ver-
lautbarung hat der Vorsitzende Lord Plymouth
gegen die »äußerst irreführenden und unrichtigen“
Jnformationeu Stellung genommen, Die einzelne
Morgenblätter über die Ausschußsilzung vom
Dienstag veröffentlicht haben.

Der deutsche Botschafter von Kibbentrop suchte,
wie amtlich mitgeteilt wird, am Nachmittag den
englischen Außenminisler Eden auf und lenkte
dessen Aufmerksamkeit auf die Berichkerslatkung
in gewissen englischen Zeitungen über die gestrige
Sitzung des hauptausfchusses des nichtein-
mifchungsausfchuffes, Die, wie er feftflellte, gänz-
lich unrichtig und irreführend sei.

Der Botschafter würdigte die korrekte ‚haltung,
Die Lord Plymouth damit eingenommen hat, daß
er diese Behauptungen in der Sitzung des Nicht-
einmischungsausfchusses richtigstellte und wies er-
neut darauf hin, daß die Behauptungen über den
Mangel einer deutschen Bereitschaft, einen Appell
zur Verhinderung des Bombenabwurfes auf
offene Städte in Spanien zu unterstützen, frei er-
funden seien.

Er erklärt-e, daß er sich zugunsten eines solchen

Appells auf der Sitzung des Nichteimnischungs-
ausschusses am Dienstag ausgesprochen habe, auf

Der im übrigen ausschließlich die Methoden eines

Herantretens an die beiden Parteien in Spanien  

litt (Still lilllfikllllt
zur Beratung gestanden habe, und erklärte weiter,
daß angesichts der früher im Bürgerkrieg began-
genen Grausamkeiten er eine Erweiterung des
Appells zur Vermenschlichung (humanisiserung)
der gesamten Kriegführung in Spanien vor-
geschlagen habe. Wie verlautet, wies Eden auf
die Erklärung hin, die Lord Plymouth dem
Nichteinmischungsausschuß abgegeben hat, unD
Der er auf Grund der ihm berichteten Tatsachen
völlig zustimme. *

Wie DNB hierzu ergänzend hört, lenkte Bot-
schafter von Ribbentrop bei seinem Besuch beim
englischen Außenminister des weiteren dessen
Aufmerksamkeit auf die falschen und tendenziösen
Behauptungen, die von gewissen Teilen der briti-
schen Presse und im Unterhaus über Die angeb=
liche Zerstörung der spanischen Stadt Guer-
nica aufgestellt worden sind. Demgegenüber
verwies der Botschafter auf die Berichte anderer
ausländischer Agenturen und Zeitungen, die auf
den Aussagen von Augenzeugen beruhen und mit
dem Ergebnis deutscher Anfragen übereinstim-
men, wonach die Stadt Guernica von den Bolsche-
ivisten in Brand gesteckt worden ist. Der Botschaf-
ter galb seinem stark-en Bedauern über die oben-
erwähnte falsche und tendenziöse Berichterstattung
Ausdruck, die, wie er erklärte, notwendigweise
höchst bedauerliche Auswirkungen hoben müßte,
fatlls sie fortgesetzt würde.

—
-

 

Bombenansiblag im Man.
Ein Taler auf Der Strecke Bordeaux—Marseille.

Jni Schnellzug Bordeaux—-Marseill-e ereignete
sich am Mittwochmorgen eine Explosion. Auf

Grund der Untersuchungen nimmt man als Ur-
sache einen Bombenanschlag an. Jn der Nahe der
Explosionsstelle wurde ein Deil einer Röhre ge-

funDen, Die als. Behälter für den Explosionsstoff

benutzt und wahrscheinlich in einem Abteil des in

Brand geratenen Wagens angebracht war. Das Explosionssimalürk hat ein Menschenleben gefor-

 

Dert. Fünf Personen sind mit mehr oder weniger
schweren Verletzungen in das Krankenhaus von
Arles eingeliefert worDen.

Bau eines Sowietstlilaibtfchltss in neu.
Sechzehnzöllige Geschüßbestüikung.

Die hearsbzeikung »New-York Ameriean«
meldet aus Washington, daß die Beihlebem-Steel-
Evrporalion für sowjelrussiche Rechnung den Bau
eines 35 000 Tonnen Schlachtfchiffes vom Ion Der

 

 „mefloirginia“ übernehmen werbe, nachdem die

Regierung der Vereinigten Staaten ils-en früher
erhabenen Einwand gegen die klizöllige Beslürkung
zurückgezogen habe.

Eine amtliche Bestätigung dieser Meldung liegt
noch nicht vor. Die »New York American« be-
hauptet weiter, daß nicht nur Bestandteile dieses
Schlachtschisfes in den Vereinigten Staaten herge-
stellt und in Sowjetrußland später zusammenge-
setzt werden sollten, sondern daß das ganze Schiff
in Amerika fertiggebaut vom Stapel gelassen wer-
den und mit eigener Kraft nach Sowjetrußland
fahren solle. Das Schlachtschiff werde mit neun
16 Zoll-Geschützen und starken Flugzeugabwehr-
batterien nach sijetrussischen Entwürfen ausge-
rüstet werden. Die »Westvirginia«, der dieses
sowjetrussische Schlachtschiff gleichen soll, ist das
modernste und nahezu schnellste Kriegsschiff der
gesamten Schlachtschifflvtte der Vereinigten Staa-
en.

—- Schweres Unwetter über Dem mofeltal.
über Dem höhenrücken zwischen Kordel, Führen
unD Schweich ging am Dienstagnachmittag ein
schweres Unwetter nieder. Wolkenbruchartig
strömte der Regen nieder, der sich bald in starke
hagelschloßen verwandelte, die an den in Blüte
stehenden Obftbäumen erheblichen Schaden an-
richteten. Die von den Bergen stürzenden Regen-
massen setzten den Ort Schweich über einen Meter
unter Wasser, so daß die Bewohner in die oberen
Stockwerke ihrer Häuser flüchten mußten. Die
hauptverkehrsstraße Koblenz—Trier, die über
Schwach führt« mußte für jeden Verkehr gesperr-
wer en.

—- Shirley Temple feierte Geburtstag. Haltu-
woods größter Star feierte feinen achten Ge-
burtstag. Stielen Teuwle begann den Tag be-
scheiden wie andere Kinder mit Schulunterricht.
Mittags kam sie nach Hause, dann gab es eine
kleine Feier. Von den paar Geschenken, die um
den Kuchen mit feinen acht Kerzen gehäuft waren.
hätte man nicht auf Die Millionenverdienfte des
kleinen Lockenkopfes schließen können. Die Eltern
achten streng darauf. daß sie in kein er W eise
verwöhnt wirD. Ein kleiner Kochherd stand
da mit Pfannen und Töpfcn. Shtrley möchte
nämlich von Grund auf Die Kochkunst und vor
allem das Kuchenbacken lernen. Shtrlev wußte
auch nicht, daß ihr Geburtstag in 35 amerika-
nischen Städten gefeiert wurde. Der Ertrag
dieser {feiern fließt Wohltätigkeitsstiftungen au.
Sie selbst gibt in einigen Tagen ein Geburts-
tagsefsen für 175 arme Kinder. Shirley brachte
im Jahre 1936 von allen Filmschauspielern und
-s-rbauspielertnnen Hollmvoods die anerkannt
größten Kasseneinnahmen.

Mittag von Budapest abgereist. Der öster-
reichische Bundespräsident Miklas hat Mittwoch-
nachmittag mit dem Bundeskaiizler Schuschnigg,
dem Staatssekretär Schmidt und seinem Gefolge
im Sonderng deapest verlassen und ist nach
Wien zurückgekehrt _I'Lber die während des Bindu-
pester Besuches geführten Besprechungen wurde
eine amtliche Verlautbarung veröffentlicht: Die
auf Gegen-wart und Zukunft gerichteten Bespre-
chungen ergaben, so heißt es Darin. ür die weis
tere Entwicklung die vollkommene "bereinstim-
muiig in der Beurteilung der politischen und
wirtschaftlichen Frage-h an denen die beiden Län-
der gemeinsam interessiert sind und bekräftisgten
den festen Willen, in einträchtiger Zusammen-
arbeit den bewährten gemeinsamen Weg auch in

i Zukunft weiter zu verfolgen.
Gehälter und Löhne in Italien der Lim-

abwertnng angeglichen. Der Zentralausschuß der
Korporationen, der unter Vorsitz von Mussolini
am Freitag zusammentrat, hat eine allgemeine
Gehalts- und Lo nerhöhung im Ausmaß von 10
bis 12 v.«H. bef Ioffen. Diese Erhöhung, die
lediglich eine Folgerung aus der Lira-Abivertuna
darstellt, wird mit dem 9. Mat, dem Jahrestag
der Gründung des italienischen Imperiums, in
Kraft treten. — Jusvlge des Abessinten-Feldzuge«s
und« des gegen Italien von den Völkerbundstaaten
goefuhrten Wirtschaftskrieges war die Lira erheb-
lich entwertet worden. Die Lohnerhöhung stellt
jetzt nur Die sich hieraus ergebende notwendige
Angleichung der Löhne Dar, Die Damit wieder
etwa ihrem früheren Stande entsprechen.

W

Rundfunlbörer auch im Sommer.
Ein Aufruf Des Präsidenten der Keiehsrundfunks

kainmer.

Der Präsident der Reichsrundfunkkammen
hans Kriegler, wendet sich mit einem Auf-
ruf an die Rundfunkhöver. Er weist u. a. dar-
auf hin, daß der Rundfunk jeden einzelnen Volks-
genossen am politischen Geschick unseres Volkes
teilnehmen läßt, aber auch große Leistungen des
Kulturlebens den Millionen und Mbermillionen
von Rundfunkhörern übermittelt, und am Feier-
abend den Werktätigen ein unentbehrlicher Ge-
führte ihrer Freizeitgestaltung ist. Der Rundfunk
ist aus dem Dasein jedes einzelnen Volksgenossen
nicht wegzudenksen.

Sich richte daher an alle Volksgenossen in
Stadt und Land den dringenden Appell a u ch in
den Sommermonaten Rundfunks
hörer zu bleiben und nicht etwa Der Mei-
nung zu sein, daß man im Sommer, wo sich das
Arbeits- und Fretzeitlesben stärker im Freien ab-
fpielt, auf Den Rundfunk verzichten kann. Rund-
funkhören heißt bekanntlich: miterleben, teilhaben
an· allen Geschehnissen dieser Zeit. Jeder, der
glaubt, das Miterleben nach seinem Geschmack be-
grenzen zu können, in Dem er in Den Sommer-
monaten nicht Rundfunk hört, lebt an der Zeit
vorbei und schließt sich aus vielen Gemeinschafts-
erlebnissen und damit aus dem Kreis der Volks-
gerneinschaft aus. Darum mein Ruf an alle:
Rundfunk hören jederzeit, zu jeder Stunde, Rund-
funkhören also auch im Sommer,



beraubte- immune wiedergekannt
v Bottenhatm Mehrere Tage lang bemerkten
Straßenpafsanten und Arbeiter vom Bau der
neuen Gerberei an einer in der Nähe befindlichen
Hauswand ein Sackchen stehen. Wurde versehent-
lich daran gestoßen, so gab es einen metallischen
Klang, Jder hielt das Säckchen für das Eigen-
tum eines Bauarbeiters utid hielt den Jnhalt für
Schrauben oder ähnliches für den Bau benötigtes
Material· Schließlich fiel es doch den Arbeitern
auf, daß sich niemand um das Säckchen kümmerte.
Eine Umfrage unter den Arbeitern ergab, daß
niemand von ahnen fein Besitzer war. Darauf
wurde der an das Baugelände grenzende Gärt-
nereibetrieb Volkmann benachrichtigt, ba man an-
nahm, das Sackchen gehöre zu diesem Betriebe.
Die Ehefrau des Gärtnereibesitzers nahm das
Säckchen an und stellte zu ihrer größten Verwun. f‘
berung feft, daß es. mit Geldrollen prall
gefüllt war. Die Geldrollen trugen den Auf-
druck ,,Deutsche Reichsbatik«. Die sofort benach-
richtigte Polizei stellte fest, daß es sich um das
im Kalkwerk Seitendorf bei Jauer
vor etwa drei Wochen geraubte Geld
handelt. Jm Berlaufe der sofort angesetzten
Untersuchung wurden zwei Personen atts Seiten-
dorf wegen dringenden Verdachts der Täterschasft
am Rarrb festgenommen Von dem geratibten
Gelde (ru-nd 4000 RM.) fehlt nichts.

Jauer. Aus dem Fenster gesprun-
aen. In einem Anfall geistiger Umnachtung
stürzte sich ein junges Mädchen aus idem 3. Stock-
werk des Grundstücks Breslaiiser Straße 29 unb
blieb mit schweren Verletzungen liegen. Die Sa-
nitätskoloiine übserfiüshrte die Unglückliche in das
Kreiskrankenhaus

(Slogan. Berkehrsunfall. An der
Kreuzung der iRaufchwitsers mit der Eichendorff-
Straße wollte der 71jä1hrige Rentner Wetizske auf
dem Fahrrade die Straße überqueren, dabei
wurde er von einem Krasftwagen erfaßt und fort-
gesscltlendert: er erlitt schwere innere Verletzun-
gen und einen Schädel-drückt und ist an den Fol-
gen des Unfalles im Krankenhaus gestorben.

Reisfe. Radfahrer infolge Ver-
sagens der Bremfe tödlich verun-
gliickt., Der Hiäusler Josef Klinge aus Kon-
radsdorf futhr infolge Versagens der Bremse mit
seineniFashrrad gegen einen Krasftwagen stürzte
tin-d erlitt schwere Verletzungen, denen er im
Krankenhaus erlaa.

Gleiwib. SAsDorf Eichenkamp wird
Mitistersiedlung Wie bereits berichtet,
trifft am kommenden Sonntag der Stasbschef
der SA Viktor Lutze in Oberschlesien ein, um den o
ersten Spatenstsich zu der SA-Danksopfer-Siedlung
Eichenkampf, Landkreiss Toft-Glei-witz, vorzu-
nehmen. Dieser feierliche Akt wird den Beginn
eines Werkes einleiten, dass in feiner Art für die
Lösung einer Lebensfrage unseres Grenzlanides
besonders aber des üibervölkerten Industrie-ge-
biets, beispielgebend fein wird. Das SAsDorf
Eichenkampf wird in seiner ganzen Anlage als
Muster für die zukünftige Wohnunigsbaus und
Siedlusngstätigkeist des Dritten Reiches dienen-
bie, wie iDr. Leb vor Jahresfrist bei feinem Be-
such in Oberschlsesien ankündigte, Dberfchlefien
als erstes Gebiet des Reiches erfassen -wivd.

Aus dem Gerichte-sank
Schweidnitzer Schossengericht.
Jn der Schonzeil ein Rehkitz gemildert

Bot dem hiesigen Schöffengericht hatten sich der An-
geklagte B. aus Langenbielau wegen Jagdvergehens und
der Angeklagte G. aus Langenbielau wegen hehslerei zu
verantworten. Wie die Beweisausnahme ergab, fand der
Angeklagte B. am 12. März d. J. im Walde beim Suchen
von Tannenzapfen ein anscheitiend krankes Rehkitz. Er
betäubte das Tier mit einem Start, stach es dann mit
dem Taschenmesfer ab unb nahm es mit nach Hause. Ein
seinem Schrebergarten traf er den Mitangeklagten G»
dem er die hälfte des Rehkitzes abgab. Dadurch hatte
sich B. des Jagdpergehens und G. der hehlerei schuldig
gemacht. Die Angeklagten wurden dem Antrag des
Staatsanwalts entsprechend B. zu drei Monaten und G.
zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

Grobet Vertrauensbruch.

Unterfchlagung legte die Anklage dem schon mehrfach
wrbestraften Angeklagten W. zur Last Der Angeklagte
verkaufte eine Zeitung. Jti der Zeit vom März bis Ok-
tober hat W. 66 RM., die er durch den Berkau der Zei-
tung eingenommen hatte, nicht an seinen Autraggeber
ausgeliefert, fonbernfür sich verbraucht. Der Angeklagte
will aus Not gehandelt haben. Cr wurde wegen Unter-
schlagtuig zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. "

Zwei gemeingefährliche Betrüger.
Der 17 Jahre alte Angeklagte Erich Sch. und der

.46 Jahre alte, mehrfach vorbestraste Angeklagte Emil S.
suchten im März und April in Schweidnitz Geschäfts-
[üben auf unb verlangten für ·10 Pfennig Ware. Dabei
legten sie ein Fünfmarkstürk auf den Ladentisch Wäh-
rend der Berkäufer oder die Berkäuferin den Betrag von
4,90 91:01. aufgezählt hatten, lenkten die Angeklagten die
Aufmerksamkeit des Personals ab und steckten mit den
4,90 RM. das Fünftnarkstück mit ein. Dem Sch. ist der
Betrug nur einmal gelungen. Bei den anderen Fällen
blieb es bei beiden Angeklagten beim versuchten Betrug
S. war weiter geständig, ohne Paß die Reichsgrenze von
Polen nach Deutschland überschritten zu haben. Das
Schoffengericht hielt die aus der Untersuchungshaft vor.
geführten Angeklagten im Sinne der Anklage für über.
führt und erkannte gegen Sch. wegen fortgesetzten ver-
suchten und eines vollendeten Betruges auf fechs Monate
Gefängnis und gegen S. wegen fortgesetzten versuchten
Betruges und wegen Paßoergehens auf ebenfalls sechs
Mc Gefängnis.

Ichtoeidnitter Amtsueritht (Einzelrichter)
Unwitrdtge Wohlfahrtsempftluger.

Die schon mehrfags vorbestraften Angeklagten Anne-
iiefe R. unb Mar . aus Schweidnitz standen wegen
Interfchlagung bezw. Beihilfe dazu vor dem Gericht.
Die St. hatte vom Wohlfahrtsamt im Februar b, 3.

 

Vor 4000 Zufchauern trugen am Himmelfabrtstag in
der Bcntbenek Hindenburgskkampfbahn der SB Bentben
09 und der Hamburger SV ihr zur Ganaruppe 1 zählen-
dcs Borrnndcuspiel um die deutsche Funvalluteifterschatt
ans. Wie schon in Hamburg- fo verlor die frhleliiche
Metsterelf auch diesmal, allerdings fiel der Sieg der
Meisterniannschaft des Nordtnarkaaues mit 4:1 (2:11 nicht
so hoch ans wie vor einigen Wochen.
. Im allgenietnen lieferten die Schlefier den Norddeut-
ichen sogar ein offenes Feldjpiel, aber wiedssum erwies
ch der Jnnensturm als völlig ungefahrlich. a war der

Angriff der Gaste aus ganz anderem Holz 'aefcbnibi. jede
Torgelegenbett ivttrde efch ckt ausgenüßt und selbst das
Fehlen des innaen tittclftürmers vitmann wurde
kaum bemerkt. Beuthens Mittelläufer talik war feiner
Aufgabe, den Nationalen Noack zu decken, ettifach ni i
aewachfen. Der Hamburger Schwarzkopf schoß zivar leiht
kein Tor, brachte aber feine Kameraden ausgezeichnet ttt
Stellung. Schon na ftinf Minuten Spielzett führte der
HSB durch den Hal linken Frido Dörfel mit 1:0, unb
nochvor Ablauf der ersten halben Stunde brachte der
Linksaußen Carstens den zweiten Treficr an. Beide Er-
fol e tvnrden durch Deckungsfchlcr der Beuthener Ab-
we n begiinfii i. Ju der 36. Minute erzielte dann» der
Linksau en rablawek den ersten unb einigen Fabier
der Schleifer. Sofort mit dem Wiederanpf ff nach dem
Wechsel scho Frtdo Dörfel ein drittes Tor. Nunmehr
kamen d e s eutbetier besser ins Spiel. aber vier Mitin-

Tura Wundertal Gruppenfleger.
Zweite Runde zur HandballsMeifterschaft

Die Begcgnungen am Himmelsfahrtstag zur Ermitt-
lutig der Sieger in dctkvier Gangruppen brachten inder
Gruppe II eine weitere Klärung. Tura Wunpertal sicherte
sich durch ein 2:2 Unentschieden in Breslan gegen Bo-
rnssia Carlowin den Gruppenfieg ittid damit nach dem
MTSA Leipzig als Sieger der Gruppe IV bie Teil-
tiahnie an den Endfptcleu utn bie deutsche Hanf-ball-
mcisterschaft. Jn der Gruppe I kam es zwischett dein
DBB Berlin utid Oberalster Hamburg mit 8:8 gleichfalls
zu einer ‘Bunfteieiluna. fo daß die Hamburger mit knap-
petn Vorsprung noch bie Spitze halten. Auch in der
Gruppe lll steht die Entscheidung noch aus. er SB
Waldhvf blieb mit 10:6 uber den MSB Hannover sieg-
reich. doch kam auch Hindenburg Minden mit 9:4 iiber
den 1. FC Nürnberg zttm Erfolg» so daß noch beide
Mannfcha ten das Reimen machcnkönnetn Die Grash-
ntfsc der ruppe IV bleiben ohne Einfluß, da der bitte-A
Leipzig bereits am letzten Sonntag als Grup ensieger
seftftand Die Leipziger schlugen in Altettftadt en dor-
tgeti TB mit 10:6 unb der VfR Schwanhetm kam zu
einem 7:4-Erfolg tiber»den MSV Robleua.

»Ein Breslau zeigte sich ana Wappertal nicht fo muri-
kraftig, so dass nur durch ein Unentschteden 2:2 (1:1) der
Gruppetiieg ichergeftellt wnr-be. Bor 7000 Zufchauern
wartete srtnglians tm Tor der Wuppertarer mit einer
Leistung auf, _ die einfach weitere Er olge der Schlefier
nicht zuließ. tiberrafchend zeigte sich reslaus Verteidi-
ung in weit besserer Form, so daß bei beiden Mann-

fchaften die Deckungsspieleruberragten. Ortniann brachte
Carlowtß schon in der zweiten Minute in finhrung, dors-
verwandelte der wurfgewaltige 2 tin-Mann Schnitte einen
Freiwurf zum Ausgleich. Nach der Pause kam Breslau
urch Ortmann nochmals in Fronn aber Brafeltttann

geglltlc von der Strafranmgrenze aus das Endergebnis
: Jer. '

Deutscher Reiterfieg in tharte.
äsn der feftltch geschmückten Halle des ihr-unb Palais in

Par s wurde am Hintmekfahrtstage das tntssrnatianale
Reitturnier eröffnet, zu dem neun Nationrtr,«darunter
auch Deutschland offtz elle Mannfchaften entfandt haben.
Zum ersten Ma e seit dem Kriese ftarten damit wieder
deutsche Nettervfftztere in der ranzösifchen t‘paumtiabt.
Unsere Vertreter führten sich am Eröffnunastage eletch
ervorragend ein unb setzten ihre in om beaonnme
rfolgferie tritt einem neuen Sie e fort. Alchtmtst unter

feinem bewahrten Reiter Obli.
Preis der italienischen Kavallerte knapp vor dem Fran-
zosen EcarteleJCapr Guditi de Ballerin), der die gleiche
Fehlerzahl autzuweifen hatte, und so stieg gleich am
ersten Tage die Hakenkrcuzflagge am Stegcsmast»etnpor.
Fast wäre Obli. Brinkmaun ein Doppelsteg geglttckt, im
voraufgegangenen Horment-Preis wurde er nur um eine
ekun e geschlagen utid belegte einen ehrenvollen zweiten
lab. Den Steg errang ber Franzos-e d’Huts unter Lt.

Chevalter mit einem ‚ich erlo en Rttt nnd» einer Zeit von
1:16, bie keiner der über 70 ewerber wahrenb des gan-
zen Springens unterbot.

7. Schlesiiche Senkflug-Wettbewerb 1937
Schtveidniper und Strieganer Segelflieger find auch dabei.

Wie alljährlich wird clsich auch in diesem Jahr zu Pfing-
sten die Auslese der f lefifchen, brandenbitrgtschen nnd
vtnttierfchen Segelflieger zum Wettbewerb in Grttnau
m Riesengebtrge treffen. Getneldet sind insgefamt etwa
50_ Segelflugzeu e, von betten Schlesten mehr als die
alste stellt. Ne eti der- Ortsgruppe Breslau werden aus
chefien noch folgende Ortsgruppen an diesem Wett-

bewerb teilnehmen: Hirschberg, Grünberg, Berti n
Bnnzlau, Striegau, Schwetdntß. Ratibor,
denburg, Frenstadt Görlttz tttid Oels

Der Wettbewerb der vom 16. bis 23. Mai stattfindet,
tft offen fiir Flugzeu e» ohne Motor. Für jedes -lug-
zeug können mehrere nhrer gemeldet werben, bie edoch
alle tm Besitz des Ltt tfahrerfcheines für Segelflugzeuge
mit Erlaubnis Lttr Schleppflüge sowie der Sportltzenz
für 1937 fein m fien.

Der 7. fchlestschc Se elslnfwettbewerb wird zwei elkos

 
 

 

al-·

das größtesundtntere antete Segelflugeretgnis teer
Jahres nicht nur in.Schlefen, sondern in ganz Oft-
deutschland fein. Darum ergeht an alle. Anhänger des
gtkfltnpaolrks der Ruf: »Auf zum Segelflugwcttbewerb in

AehringiGedächknispreiz 1936'für merner Blech.
Der Korpsfithrer des nattotialso taltlti chcn Jti a =

korvs, Gener lniajor Christianfem tiherrei ne am Mtss
woch den Sie ring-Gedachtntsprets 1986 an den Seae -
flieger Werner B ech von der NSFK-Grit pe VI lBress
lau). ohannes Nebring ftttrzte am 16. prtl 1980 bei

stritt-»- “1°: i." e... e- rsin Geer Mist-fes ti-essapraen en«re e
beste Höchftletftnu im Seae flug. r
winner des Wan erpretfes waren: Güntber Groenboff
sur eine Flu letftnng von 2050 m Höhe« und erm nti
Mauer «fttr enc Flu letstungB von 2185 Höhe. « er
Preisträ er für 1986 erner leih er ieli lltixen Preis für
eine Hö enleistnng von 4480 m. lbza crkuppe. 17. Midni-
Färggsaber größte anerkannte und nachgewiesene Höhe in

Manchester City spielte in Duisburg nur 0:0.
Der von der gesamten deutschen Fußballgemetnde mit

einiger Spannung erwartete eröte Kamp der en lilchen
Meistermannfchaft Manchester itn Lau "am H mmel-
fahrtstag im itberfitllten Dntsbttr er Ota ion statt.
weg sei gesagt daß beide Manns rasten in dem torlofen
Spiel bie vieletcht etwas zu hoch ge chranhten Erwartun-
gen .ntcht erfüllten. cis-fehlte dem reifen der Schwung
und die große inte. um d e rund 40000 Zu cbaner' in
bie rechte Be etlterung zu bringen. Dabei sa . man in
der ersten Ha bzeit einen sehr schnellen und zeitweise fo--
gar f tönen Kampf. zur Pause gelangen der-deut-
schen annschaft e ntge oracbttgc Züge ohne jedoch gegen 

bezahlten Schuhe übergab die K. dem Mitangeklagten B.
mit dem Auftrage, sie zu verkaufen. B. behauptet, daß
ihm die K. ver-schwiegen habe, da sie die Schuhe vom
Wohlfahrtsanit erhalten habe. ie R. bekundete das
iGegenteii. Das Gericht hielt beide Angeklagte im Sinne 

 

rtnkmann gewann den .

Die bisherigen Ge-·
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lSpotstsstdktmdfrhan
Der Siegesng des Hamburger SV.

beruhen 09 auch daheim geschlagen
ten vor detti Abpftff konnte abermals Carfteus noch ein
vtertes Tor für bie Hamburger Rotbosen anretheti.

Die Tabelle der Gauarnooe .l.
Spiele gew. unenifch verl. Tore Punkte

Hamburger SB 5 5 -- —- 24: 4 10:0
BE artha 4 1 1 7:12 8:5
SB euthen 09 5 1. 1 3 11:15 8:7
Hindenburg Allcnftein 4 -- 2 2 6:14 2:6

si-

Wte schon in der »Borschau gemeldet, war der Sport-
betrteb auf den Platten des Kreises Schwetdnttz am
Hinimelfahrtstag nur gering.

Jn Gräben bei Strtsstau trugen die 1. Mannschaft des
BfB Gräben und die ‘ eferve des DSB Schweidniß ein
Freundschaftsfptel aus. das nach ausgeglichenem Spiel-

2 ohne Sie er blieb. Die Schweidnitzerperlanf mit 3 «
iefem Spiel gleichzeitig eineMannschast verband mit

titabwaubernna.
Jn tkönigsgelt unterng die 2. Mannschat der Fuß-

ballabtetlung es MTV önigszelt der 3. lf des SC
Rotwet Striegau nur knapp mit 2:8. Die l. Elf des-
MTV cdoch, welche die 2. Mannschaft des SC Rotwetß
zum Gegner hatte, verstand es ihre tiberlegenheii im
Spiel auch durch das Tvrverhaltnts was Ausdruck zu
bringen. Königszelt gewann. mit 6:1. nach eni das Spiel
schon zur Halbzett mit 3:0 die Turner als Sieger erwar-
ten lieh.

bie fehr starke Abwehr und Deckung der Ensländer zu
Erfol en zu kommen. Wohl feste sicks der unge An-
griffs ubrer Eckert sWormsi beberzt en doch in dein
cgneri chen Mittellauier Marshall fand er feinen Mei-

Eier. s ach dem Wechsel traten die zweclma tger spielen-
en Engländer mehr ttt Erscheinung. Jm eutschen An-
griffgtng der Zusammenhang mehr und mehr verloren,
zumal unsere Stürmer wiederholt in bie Absettsfalle der
englischen Verteidiger giuaeu.

« - ·tlälblin· schlug yower k.-
um Abschluß der diedwintcrliche Aampfzcti ser-

anfteitltete die Berliner Trug landha ·k am Mittwoch-
.abcnd die Schlußparade »der S wcrgewichger Die Ein-
leitung beforgtcn der zköluer Wcrner Seite und der
Spanier manche Billar. Aus dieser Begegnung ging
Selle nach acht Ruttden als Punktsieger he«vor.»Etivas
überraschend wurde 'm zweiten Treffen der zarte tttid
tapfere Erwin ztleiti-Soltngen vo- »dem italientsch n
Schwergewtchtsmetstcr Santa de Leo über zehn Runden
klar nach Punkten geschlagen. Der Hattptk.itti·pf um die
deutsche Metsterschaft tin Schwergew chi ztvtichcu dein
Tttclverteidtger nnd Europameifter Arno hiermit-Berlin
und dem Herausforderer Vinccnz Homer-Köln nahm in
der achten Runde ein vorzeittges (inne. ziölblin ver-
teidigte seitien Metstertitel durch einen entfchetd tiden
Sieg. Bis zur sechstenRunde hatte sich der Kölner aus-
gezeichnet gehalten. Kölbltn begann schon in scsne alte
Rolle des Zatidertts«·utid Zö erns bineinzufteturti. als
ihm plötzlich iti der siebenten tiunde ein kurzer trockener
linker Haken gegen das Kinn ‚bes Gegners gelang.
Hower uiußte zu Boden stand bei «4« wieder auf. aber
dir auf ihn einstiirmende Kölblin schickte ihn nochmals
R; bie gleiche Zeit auf«dte«Bretter und dann mußte der
_ ölner is 8« in te- Stute. Als er rettungslos e-
schlagen am Boden lag rettete ihn der Gotigfchlag. Seizne
Betreuer tnußteti ihn in bie Ecke tragen, doch gelang es
ihnen, ihren Mann noch einigermaßen kampfsähig zu
machen. Aber das Ende ließ ich nicht mehr aufhalten.
seölblin hatte seine Gelegenheit erkannt. drang unbarm-
herzig auf Homer ein schickte tbti noch dreimal zu Boden
und beim letzten Mal mußte der Kölner das bittere
»Aus« nber sich ergehen lassen. Jm abschließenden Kampf
erhielt start Haymatin-Mun·chcn verdient nach acht Run-
den die Punktentschcidung über Hollands Meister Hat-ro

O
I

Staal.

Brabboct—Schmeling am 3. Juni.
Max Schmcltng ftattete der Newporker Boxkommisstvn

einen Besuch ab unb hatte eine längere Unterredung mit
General Phelan. fDieser versicherte Schmeltng, daß bei:

Titelkampf zwischen dem Deutschen und veltmetster
Braddork nach wie vor für den 8. Juni fefinehe, ‘Bhelan
erklärte weiter, daß der Kommission von dem Abschluß
eines anderen Kampfes offtztell nichts bekannt fei. sie
erwarte vielmehr, daß Braddock fünf ‚rage vor ‚cm

trampf um die Weltnieifterschaft zur ärztltchtn Unter- suchung erscheine.

 

Wiss-titu-
Biebttiarkt

Anm. Bericht des ver-lauer schlachtoiahntarktes

Oauptmarkt am 5. Mai 1937. Der Auftrieb
betrug: 1301 Rinden 1393 Rather, 631 Schafe,
6508 Schweine ..

Es wurden gezahlt für bl- kg
Lebendgetvicht in Reichsmarkt

hindert Ochsen: 75 Stück ,
vollsleischige-, ausgemästete, höchsten

Schlachtwertes ..... 1. jüngere
2. ältere

b. zs za. Z·

41 »tr-
37.:.id

35

40n-4z

36—-38
31 -33

sonstige vollflesischige . . .
fleiithige .oooooaQOOOOOOoo

gering genäbt‘l'e . « s s a o s · a o . .

Bullen: 469 Stück-
iüneere. anvellfwifchigs höchsten

Schlachtwertes . . . . . . . . . . 38-40
sonstige vollileischige oder ausge-

mästeie . 36
fleischige ‑‑.‑‑..‑........ 31

gering genäht“ a o saaa o a so · .

any-; 638 Stück
höchstenmagere, noflfleifchige,

Schlachtweries. . . . . . . . . . . . 37-—40
sonstige vollfleifchige oder ausge-

mästete . . . 32——36
fleiidfige .oo..ocogooc.|ooo-)Iö-30

gering genäht“ a o e o o s o o i o l8‘23

Färsen ·(ttalbtnnen): 119 Stück
vollfletschige, ausgemauert-. höchsten

Schlachtwertes ' «
ovllfleischtge
fiel-fange ia’ooooooooooood‘.

gering genährte . . . . . . . . . . ‚
(teilbar: Doppellettder bester Mast .

beste zutaft- unb Saugkätber .
mittlere tptasts und Saugkälber. ,.
geringere Saugkälber . . . . . .
geringe ttälber . . . . . . . . . .

dümmer, hatnntet nnd Schafe:
Lämtner und Hammel: beste Mast-

lämnier: Statlrnastläutmer . . .
ibolfieiner Weidemastlämmer . . . .
beste jüngere Masthamtnel : Stall-

masthatnrnet . . . . . . . . . .
Weidemasthanimel . . . · . . . . . .
mittlere Mastlämmer nnd ältere
Masthammet . . . . . . .

geringere Lämmer und Hammel
Schafe; beste Schafe . . . . . . .
mittlere Schafe
geringe Schafe . .

38-40

35—-86
31

IOCOCOOOOODOO'O

37 -- 40

31-—36
26 -—30
164-22

.01...ȧ...‑.‑

0000 von". g. 40—41 40—41

· 7 37
oh —32

73-76
05-60
cis-M
36 —- 45
Bis-Bd

3
31-932

55—.60
18-—51
36—-45
25 ist-Bd

45—-50

43-44

. . „15——42
. 25——33
. »He-zu

‑‑0‑‑‑0‑... 30,33

Schweine.

a) Schweine über. 300 Pfund 48.50,

b) 1. Schweine von 270 bis 800 Psd 48.50
2. Schweine von 240 bis 270 Pfd. 47.50—48.60

c) Schweine von 200 bis 240 Pfund 47.50

  
d) Schweine unter 200 Pfund 44.50

g) 1. Speckfauen 48.50
2. andere Sauen 46.50

h) Altschneider . 44.50—46.50
Vorausfichtltcher überstand: 49 Schafe. . " .·

Gefchäftsgan : Rinder mittel. Kälber und Schafe
langsam Schwe ne verteilt

te Preise gut) Marktpretse für nüchtern gewo ene
Tiere unb fchlie en sämtliche Speien des Handels ab tall
und Bracht, Markt- und Versandspefen Umsaßsteuer fo.
wie den natürlichen Gewichtsver uft ein.

Auftrteb « itr den nächsten Markt: 50 91:03. Rindrt
roz. ‚an ber. 40 Proz. Schafe, 100 Proz. Schweine.

Einige Einzelfälle geben Veranlassung ganz besonders
darauf hinzuweisen, daß die Erzeugerhöchstpretfe für
Schweine in jedem einzelnen vFalle etngebalten werben
müften. Sowohl der Käufer wie des Berkättfer machen
sich ftrafbar. wenn bie bekannten Höchstpretfe überzablt
werben.

gegen wöchentliche Teilzahlungen und gegen (Eigentums: der Anklage für überführt und verurteilte die St. zu zwei
oorbehalt ein Paar Schuhe erhalten. Die nach nicht voll Monaten und B. zu einem »Monat Gefängnis.

Des Viehftahlt überführt." -

(in der Nacht zum 28. Februar d. J. wurden einem
Bauern in Kallendorf eine Bohle und mehrere Pfähle
aus dem Gehäft entwendet. Die Spuren führten zu dem

s · Flottes Landmalchiiiengefchäft.
Die ersten Tage der Breslauer Messe

Der Besuchin denersten beiden Tagen war auf
der Breslauer Messe namentlich aus landwirtschaft-
lichen Kreisen-. recht gut.- Unter den Ausländern waren
Polen und die Tschechoflowakei am stärksten vertreten.
Jn landwirtschaftlichen Maschinen aller Art entwickelte
sich ein recht lebhaftes Geschäft. Flott gefragt wur-
den namentlich Saatreitiigungsmaschinen und Sortier-
anlagen, bie auch vom Ausland gekauft wurden. Da-.
neben konnten besonders in verschiedenen Bodenbear-
beitungsmafchinen, in Dämpfkolonnen, Dreschkästen,
Höhenförderern und Waagen gute Abschlüsse erzielt
werben. Stärterem Kaufinteresse begegneten ferner
Laftwagenanhänger und luftbereifte Pferdezugwagen.
Von Lastkraftwagen waren besonders leichtere Moder
gefragt-; Auch Erntemaschinew Rübenblattwäschen
und Kartoffelgräber wurden-gut verkauft. fliege Nach-
frage herrfchte nach Dieselinotoren." Schließlich wer-
den noch gute Abschlüsse in Mühleneinrichtungen und
technischen Ölen unb Fetten gemeldet.

10 Fahre deutsche Handelskatnmer
für Polen.

Festsitznng in Breslau.

Die deutsche Handelskatnmer für Polen ver-
anstaltete anläßlich ihres tusährigen Bestehens
eine Festsitzung. Der Präsident der Stummer,
Freiherr von Gregory, gab einen kurzen Rück-
blick auf die zehnjährtge Tätigkeit der Handels-
kammer. DieGlückwünsche der polnischen Re-
gierung brachte Vtzeminister Sokolowski
zum Ausdruck, wobei er einige Ausführungen
über die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland utid Polen machte. Zum Schluß gab
Sokvlowski dem Wunsche Ausdruck, daß der
Warenverkehr zwischen beiden Ländern eine ihrer
Größe entsprechende Bedeutung und Ausweitung
erfahren möge. Den-Dank ber-flieichßreaieruna
für die Arbeit derKamnrer sowie die besonderen
Glücktvtinsche des Reichsbaukpräsidenten Dr.

chi unb feine Grüße an die bei der Fest-
tzung vertretenen polnischen Regierungsant-

glieder überbrachte tviinifterialbireitor Sar-
nv w. Direktor Stkorski, Sehn-Abgeord-
neter, hielt einen . Vortrag über das Thema-
Deutschspolnische Wirtsclaftsmögltchkeiten. Durch
den letzthin um zwei s ahre verlängerten Wirt-
schaftsvertrag zwischen Deutschland und Polen
set nicht nur dieMögltchkeit geschaffen worden«
die vorgesehenen Einsuhrkonttngente in voller
Bertragshöhe zu realisieren, sondern dieser Ber-
trag bilde die Brücke zur Annäherung der beiden
Wirtschaftskomplexe. ‑

 

Anßerordentlicher Andrang bei den zwischen
staatlichen Besprechungen Die zwischenstaatlicher
Besprechungen während der Breslatter Messe
wiesen sämtlich in diesem Jahre eine bisher nicht
bekannte Teilnahmezifser auf, bie allein ichon beu
Wert dieseram Platz Breslan geschaffenen Ein-
richtungen bezeugte. Die Besprechungen wurden
zwischen deutschen Vertretern und denen Jugos
flawtens, Rumäniens Bulgariens und der Tür-
kei geführt.

Icmung3 des Betrate der Reichsbabtn Am ‚5. Mai
tagte der eirat der Re chsbahn. arte enfignb feine-r Be-
ratungen waren der Abschluß des· cschaftssahres 1936
unb der Ge chaftsbertcht der Reichsbabn für das Jahr
1996. Der etchsverkehrsmtntfter genehmigte den G---
schaftsbertcht und die Bilau und verfügte bie Aue-schüt-
t ug der 7prozenttgen Dtv dcnde auf bie ausgegebenen
{er ugsaktien Serie I—V. Die Veröffentlichung des
( es aftsbertchts wird in der nachlsten Woche erfol cu.

' Tagnan des Berwaltnngsrates der weichem: obahu.
Arn 5. Mai tagte der Berwaltungsrat des Unternehmens
Retgsautobahnen in Berlin. Erberiet den Abs lttß des
(tief afts ahres 1030 unb genehmigte den Geschä tsbertcht
und bie ilanz»- ttr das ahr 1986 Der Ge chä tsbertcht

  wird in den na sten Wo n veröffentlicht.

\

Angeklagten D., bei dein auch die gestohlenen Gegen-
stände gefunden und beschlagnahmt warben, Der Ange-
klagte ieugnet bie Tat und will in der Tatnacht feine
Wohnung nicht verlassen haben. Das Gericht, das D.
trotz feines hartnäckigen Leugnens des einfachen Diebstahls
für überfügå hielt verurteilte -D.«antraasgemäß anstell-
von zehn gen Gefängnis zu 30 RM. Geldstrafe



man und provinziellen
Zobten am Berge, 7. Mai 1937.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangade
wird strafrechtlich verfolgt.

Der yimmelfaljrtstag am Zobten.
Fast schien es am gestrigen Morgen, als

ob der Himmelfahrtstag gänzlich verregnen
würde. Der Wettergott hatte jedoch ein
Einsehen und in den frühen Nachmittags-
stunden klärte sich das Wetter auf. .Der
traditionelle Heiratsmarkt in Gorkau-
Rosalienthal wickelte sich unentwegt ab und
hatte auch diesmal wieder eine große
Anziehungskraft ausgeübt. Die fahrplans
mäßigen Eisenbahnzüge und die eingelegten
Sonderzüge brachten viele Besuchen Auch die
ländliche Umgegend stellte gleichfalls einen
großen Teil der Besucherschaft. Groß war
der Park der Autos, Motorräder und Fahr-
räder. Nachmittags von 21s, Uhr ab konzertierte
im Garten der Gorkauer Sozietäts-Brauerei
das Musikkorps des Jnf.iRegts., Schweidnitz,
unter Leitung des Musikmeisters (Engel. Das
Konzert nahm einen schönen Verlauf, denn
die Kapelle brachte ein auserwähltes
Programm zu Gehör und unterhielt aufs
beste die Besuchen Für die verschiedenem

 

 Konzertpiecen erntete die Kapelle reichen
Beifall. Viele Renner forgten für das leib-

liche Wohl der Gäste. Auch auf dem Rammel-
platz herrschte lebhaftes Treiben. Nachdem
die ersten Züge und Autos in den Abend-
stunden die Heimfahrt angetreten hatten,
flaute ber Verkehr allmählich ab. Auch die
anderen Zobtendörfer, wie Silingtal,
Schieferstein, Tampadel dürften das Ziel etlicher
Ausflügler am Nachmittag des Himmelfahrts-
tages gewesen sein.
— Reichsmittel für die Maikäfer-

beliämpfung. Der Reichs-s und Preußische
Minister für Ernährung und Landwirtschaft
hat für die Maikäferbekämpfiing im Frühjahr
1937 einen Betrag von 100000 Mark zur
Verfügung gestellt. Die Beihilfen werden auf
diejenigen Landesbauernschaften verteilt, in
deren Gebiet mit einein starken Maikäfer-
auftreten zu rechnen ist. Jn stark befallenen
Gebieten werden die Pflanzenfchutzämter der
Landesbauernschaften ortsiveise Fangkolonnen
bilden, die gegen eine angemessene Vergütung
Maikäfer einsammeln. Jn weniger stark
befallenen unb- befallsverdächtigen Gebieten
werden für die freiwillige Sammlung der
Maikäfer Prämien ausgesetzt-. Die Einzel-
heiten sind in besonderen Richtlinien fest-
gelegt. Die Durchführung der Bekämpfung
ist von den Pflanzenschutzämtern vorzubereiten
und zu überwachen.

J Ströbel, 7. Mai. Obermälzer Herinann
amann aus der Gorkauer SozietätssBrauerei  

vollendete am gestrigen Himmeliahrtstage sein 60
Lebensjahr. Nachträglich besten Glückwunschl

Katholische Gottesdienstorduung.
Zobten. Sonntag 7 Uhr: Frühmesse, Ansprache,

gemeinsame hl. Kommunion der schulentlassenen
Jugend, insbesondere der Kongregation, 9 Uhr:
Predigt und Hochamt. »48 Uhr abends: Rosen-
kranz, nachher Maiandacht und hl. Segen.
Sonnabend '/‚7 Uhr: Taufwasserweihe, gegen
g/,8 Uhr: Pfingftvigilamt. Wochentags 8/46 unb
l[47 Uhr: hl. Messe.

Seiileeuberg. Sonntag 9 Uhr: Gottesdienst.
Montag l[.10 Uhr: Trauung mit hl. Messe. Donners-
tag 6 Uhr: hl. Messe.

Evangelische Gottesdienstorduung.
Zobten. ·

9 Uhr: Predigtgottesdieiist (Vikar Hagel-Rogau).
Kollekte für RanfchwaldesGörlitz (Kirchbau).

Klein-Knieguiß. Sonntag, den 9. Mai(Exaudi),
l[,9 Uhr: Gottesdienst, anschließend Kindergottesdienst.

Christliche Gemeinschaft innerhalb der
Kirche, Schweiduitzer Straße 8.

Sonntag nachm. 2 Uhr: Kinderstunde, abends
8 Uhr: Muttertagfeier. Montag abends 8 Uhr:
Jugendbund für entschiedenes Christentum.
Mittivoch abends 8 Uhr: Bibelbesprechstunde.

Kirchliches Vereinswesen.
Zobten. Mittwoch abends 8 Uhr: St. Binzenzs

frauenkonferenz.

Zobten. Jugenddieiist (Jungniädchen): Sonntag,
9. Mai, abends 8 Uhr im Geineindesaale.

Dienstag, den 11. Mai, 20 Uhr: Frauenhilfe in
Silinghain.

 Sonntag, 9. Mai (Gxaudi), vorm. s

 

 

  

Was zu merken ist.
· NSDAP., Ortsgruppe Zobten

und deren Gliederungen.

NSDAP.
13. 5. 1937, um 20 Uhr: Zellenabend der

Zelle 1 bei Pg. Feuereisen.
14. 5.: Zellenabend der Zelle 4 in Burg-

hiibel bei Beck.
NSB.

1_8. 5., um 20 Uhr: Block-, Zellen-, Musik-
abend der Zelle 4 in Silingtal bei Weigmann.

NS.-Frauenschaft.
18. 5, um 20 Uhr: Zellenabend der Zelle

2 im ,,Deutschen Haus« (NSV.-Zimmer).
NSDAP.

19. 5., um 20 Uhr: Zellenabend der
Zelle 2 im ,,Deutschen Haus«.

NS.-Frauenschaft.
19. 5., um 20 Uhr: Zellenabend der

Zelle 1 im »DeutschenHaus« (NSV.-Zimmer).
—

Geschäftliches
(Außer Verantwortung der Schriftleitung).

Der heutigen Aus abe d. Bl. liegen zwei
Beilagen der Firmen ä. A. Langer, Inhaber
Hermann Kretschmer, Zobten, und des Kauf-
hofs, Breslau, bei.

Amtliche Bekanntmachuugeu.
Sperrzeit für Tauben.

Die durch Verfügung vom 25. März d. J. — Kreisblait Seite
71 — bis zum lb. Mai d. J. festgesetzte Sperrfrist für Tauben wird
offenbar auf dein Lande fast überhaupt nicht beachtet, so »daß
besonders in den frühen Morgenstunden große Taubenschwarme
auf den frisch bestellten Aeckern gesehen werben. Wie auch
abgeschossene Tauben, -—— bie bie Kröpse voller Saatgut haben ——
einmanbfrei erkennen laffen, wird hierdurch den bestellten Feldern
ein erheblicher Schaden zugefügt, der im Jnteresse des zweiten
Bierjahresplanes unter allen Umständen vermieden werden»m.uß.

Die Herren Bürgermeister wolleii durch nochmalige ortsiibliche
Bekanntgabe auf die getraue Jniiehaliung der getroffenen Anordnung
hinweisen. Die Polizeibeamten haben strenge Anweisungen,Zuivider-
handlungen uiinachsichtlich anzuzeigen. .

Breslau, den 30. April 1937.
Der Landwi-

Peröffeiitlicht.
Zobten am Berge, den 4. Mai 1937.

Der- Bürgermeister. S eh n a b e l.
 

Ablieferung von Tierliadavern.

Ich weise hiermit erneut darauf Pin, daß nach der Poli ei-
verordniing des Herrn Regieriingsprä identen vom 30. Juni 1 30
-—- veröffentlicht im Breslaner Kreisblatt vsm 27. August 1930·——
sämtliche verendeten, sowie beider Fleifchbeschau als genußiintaiiglich
verworfenen Tiere, mit Ausnahme der unter 6 Wochen alten
Ferkel, Schaf- und Ziegeiiläiiimer nur von ber_ zuständigen Tier-
körperverniZtungSanftalt beseitigt werden diir en. Die Tiere
werden na telefonifchem Anruf von der Abdeckerei kostenlos
abgeholt. Für die mit Haut abgelieferten Tiere werden Gebühren
geza lt, bie 0,50 man. bis 14.— man. betragen. »

ierbefitzer, die diese Anordnung nicht befolgen, haben eine
Geldstrafe bis zur Höhe von 150,— NM., iin Unvermogensfalle
eine Haftftrafe zu gewärti en. »

Die Herren Bürgermeister erfuche ich, Vorstehendes erneut am
Orte bekannt zu geben.

Breslaii, den 28. April 1987.
Der Landrat (Kommunalhaiiptverwaltung).

Veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 4. Mai 1937.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Pferdevormusterung im Landbreise Breslau. _
Die Pserdevorinusterung im laufenden Jahre findet im hiesigen

Kreise in der Zeit voin 3. bis 26. Mai unb vom 8. bis 18. Juni
d. J. nach dein nachstehend abgedruckten Musterungsplane statt.

»Anka«
Roman von Hans Possendorf.

8. Fortsetzung Nachdruck verboten

In der schmalen, vom Handschuh entblößten Rechten
hielt die junge, etwa fiinfundzwanzigjährige Dame einen
großen Strauß wundervoller Rosen.

Noch überrafchender aber als die Persönlichkeit der Be-
fucherin war ihr Betragen.

Nachdem sie einen Augenblick wie zögernd an der Tür
verharrt hatte, ging ie direkt auf fein Bett au, legte die
Rosen auf feine De e, kniete dann plötzlich für einen
Augenblick an feinem Lager nieder und zog feine Hand
an ihre Lippen.

Noch ehe er ihr wehren konnte, stand sie wieder aufrecht
da und sagte mit Tränen in den graublauen, eigentümlich
durchsichtigen Augen:

»Berzeihen Sie mir, Herr Baron! Mein Benehmen
ist . . . ich weißt nicht! . . . vielleicht ganz unmöglich.
Aber ich kann nicht anders. Ich weiß nicht, wie ich Ihnen
danken soll. Ich bin Elisabeth von Aue, die Schwester
von· Rudolf von Aue. Sie haben mir das Leben des ein-
igen, des teuerften Menschen gerettet, den ich auf ber
elt habe!“
„Dh Sie beschämen mi wirklich, mein gnädiges Fräu-

Iein,“ sagte Baron von örring und wurde ganz ver-
legen, was ihm sonst selten eschah. »Rehmen Sie tausend
Datiik für die herrlichen flogen, bie mir große Freude be-
rei en.“ -
Er ergriff ihre Hand und zog sie nun an feine Lippen

—- res ektvoll und mit vollendeter Ritterlichkeit.
» ber Sie dürfen den kleinen Zwischenfall mit dem

ruppigen Keiler wirklich nicht überschätzen. Sie sehen ja,
es ist mir letzten Endes ganz gut bekommen unb...“

»Nein, Herr Baron, keine konventionellen Höflichkeitenl
Dazu ist die Sache zu ernst und Ihre Tat zu groß und
schon. Sie haben ohne Zögern Ihr Leben eingesetzt, um

  

 

Die Musterung wird amtsbezirlisweise erfolgen. Die für die
Musterung erforderlichen Borsührungsplätze hnb von den Burger-
meisterii der Musterungsorte zu bestimmen und bereitz·ustellen.
Den an der Miifteruiig beteiligten Gemeinden ist hiervon Mitteilung
zu machen.

Ausgeführt wird die Musterung von dem Pferdevormusterungss
offizier Breslau. Vor Beginn der Musterung jeder Gemeinde
findet eine Besprechung des Pferdevormusterungsoffiziers mit dem
zuständigen Amtsvorsteher und Bürgermeister an Hand der im
Besitz der Amtsvorsteher befindlichen Unterlagen statt.

Vorzuführen sind-
a) bie bei der letzten Borniusterung als kriegsbrauchbar bezeich-

neten Pferde,
b) bie bei der letzten Vorniusterung als vorübergehend unbrauch-

bar bezeichneten Pferde,
c) Zugänge (Zuwachs, soweit inzwischen vierjährig geworden

und Zukunf, soweit vierjährig oder älter).

Von der Vorführung dauernd befreit sind-
a) angehörte Hengste, »
b) Pferde, die bei der letzten Pormusterung als dauernd kriegs-

unbrauchbar bezeichnet worden sind,
c) Pferde der Staatsgestüte,
d) in Planstellen befindliche Dienstpferde der Wehrmacht und

Polizei (Gendarnierie),
e) zum Dienstgebrauch notwendige eigene Pferde der Beamten

im Reichs- oder Staatsdienst,
i) Pferde der Posthaltereien.

Vorübergehend befreit sind- —--
a) Pferde, die am 31. l2. des Musterungsjahres noch nicht vier

Jahre alt sind, ‚
b) tragenbe Stuten auf schriftlichen Antrag des Besitzers,
c) Stuteii, die innerhalb der letzten 10 Wochen abgefohlt und

Fohlen bei Fuß haben, auf schriftlichen Antrag des Besitzers,
d) Pferde, die laut anitlicher Bescheinigung wegen Erkrankung

nicht marschfähig sind, ·
e) Pferde, die an einer übertragbaren Seuche leiden oder einer

übertragbaren Seuche verdächtig sind, was durch den Kreis-
tierarzt zu bescheiiiigeii ist. »
Die Pferdebalter sind von den Bürgermeistern der Gemeinden

spätestens eine Woche vor Beginn der Vormusterung unter Angabe
von Ort und Zeit der Musterung schriftlich aufzufordern, ihre
Pferde, möglichst auf Trense, pünktlich vorzuführen. Q

Gleichzeitig sind sie daraus hinzuweisen,

a) daß Besitzer, die ihre gestellungspflichtigen Pferde nicht recht-
zeitig oder nicht vollzählig vorführen, außer der gesetzlichen
Strafe zu gewärtigen haben, daß auf ihre Kosten eine zwangss
weise Vorführung der iiichtgestellten Pferde vorgenommen wird,

b) daß die Pferde in der Reihenfolge der von den Gemeinden
neu aufzustellendeii Pferdevorführungsliste vorzuführen sind,
und daß am linken Backenstück jedes vorzuführendeii Pserdes
eine Nummerntafel mit deutlicher Nummer, die der laufenden
Nummer der Pferdevorführungsliste entspricht, zu befestigen ist.

einen Ihnen völlig fremden Menschen vom sicheren Tode
zu retten.“

»Glisabeth von Aue agte es mit einer sanften Bestimmt-
gektz die keinen Wider pruch unb keinen Scherz mehr dul-
e e.
»So fremd waren wir uns ja gar nicht mehr,“ meinte

ber Baron ablenkend. »Wir hatten zwar nur wenige
Worte miteinander gewechselt. Aber die genügten fchon,
um mich Ihren Herrn Bruder wie einen uten Bekannten
empfinden zu lassen. —- Aber verzeihen ie, meine Gnäs
digfte, ich Töl el habe vor Ueberraschung ganz vergessen,
Ihnen einen latz anaubieten.“

»Danke, das ist jetzt wirklich das Rebensächlichfte.«
Und während sich die junge Dame auf den Stuhl am

Fußende des Bettes niederließ, fuhr sie ernst fort:

»Ich muß Ihnen noch zweierlei sagen und Sie müssen
es anhören, ohne mich zu unterbrechen, denn um Ihnen
das zu fagen, kam ich her: Mein Bruder, genauer gefagt,
mein Zwillingsbruder . . .“

Sie fing einen erftaunten Blick auf.

»Ja, wir sehen uns nicht so ähnlich, wie es ksich für
Zwillingsgeschwister von Rechts wegen gehört, a er das
ändert nichts an der Tatsache. Kurz, Rudolf ist der einzige
von meiner engeren Familie, der noch am Leben ist. Ich
hänge an ihm mit allen Faserii meines Herzens. Ich
kann mir nicht denken, wie ich ohne ihn hätte weiterleben
können. Er ist mir mehr als ein Bruder —- der beste
Freund, der treueste Mensch, meine Heimat. —- Und das
Zweite, was ichR Ihnen sagen muß. . .. Es klingt wie eine
abgedrofchene edensart, aber ich bitte, es ganz wörtlich
zu nehmen: So lan e ich lebe, werde ich nicht aufhören,
mich Ihnen aus tiefstem Herzen verpflichtet zu fühlen für
das was ich Ihnen verdanke. Verfügen Sie stets über
mi , sobald Sie einen ergebenen Menschen brauchen! —-
Ich weiß, Sie lächeln jetzt innerlich, Herr Baron. Wenn
ein Mann so etwas sagt und es ihm ernst damit ist, so
mag das auch in Ihren Augen einen gewissen Wert haben.
Von einein Madchen klingt es Ihnen sicher naiv. fast ko-

 

Die Vorführungsliste der vorzustellenden Pferde ist von den
Bürgermeistern in zweifacher Ausfertigung vor der Musterung
aufzustellen. Beide Listen sind dem Pferdevormusterungsoffizier
am Musterungsiage zu übergeben, eine Liste erhält die Gemeinde
bei Schluß der Vormusterung zurück. Außerdem ist von den
Bürgermeistern die bisherige Vorführungsliste mitzubringen.
Ferner haben die Bürgermeister eine Bestandsliste der in der
Gemeinde vorhandenen Bespaniifahrzeuge gleichfalls in zweisacher
Ausfertiguiig aufzustellen und dem Pferdevormufterungsoffizier am
Musterungstage zu übergeben. Vordrucke für diese Listen gehen
den Gemeinden in den nächsten Tagen zu. Bei der Aufstellung
giefcebrt Listen sind die Anmerkungen auf bem Titelblatt genau zu
ea en.

Die Bürgermeister find für das ordnungsmäßige Borsühren
der Pferde verantwortlich. Jii jeder Gemeinde sind eine pferdes
sachverständige Person (Schmiedemeister) zu Hilfeleistungem ein
Mann mit Peitsche, ein Mann mit Schippe zum Entfernen des
Dungs und ferner geeignete Leute in ausreichender Zahl zum
Oratnklin Ausftellen und Vorführen der Pferde, auch im Trabe,
zu e en.

Es wird hierbei ausdrücklich darauf hingewiesen, daß hierdurch
Kosten für die Staatskasse nicht entstehen dürfen und auch eine
Haftung nicht übernommen wird.

Die Bürgermeister der Musterungsorte haben für bie rechtzeitige
Aufstellung von einem Tisch und drei Stühlen mit einer Bedachung
für das Schreibpersoiial bei Regenwetter am Borführungsplatz
Sorge zu tragen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, das
hiernach Erforderliche alsbald zu veranlassen. ·

Sie haben an der Vormufteruiig persönlich teilzunehmen; im -
Behinderungsfalle ist ein Vertreter zu entsenden. Die Ortsbauerns
führer find zu den Musterungen hiiizuzuziehen. Kosten dürfen der
Staatskasse hierdurch nicht entstehen.

lPorstehende Bekanntmachung ist sofort ortsüblich bekannt-
zuge en.

Breslaii, den 17. April 1937.

L. V. 369. Der Landrat.

Veröffeiitlicht.

Jch weise auf vorstehende Anordnung mit dem Ersuchen um
genaue Beachtung hin.

Die durch Zugang (3nwachs. soweit inzwischen vierjährig
geworden und subaus, soweit vierjährig unb älter) hinzu-
gekommenen Pferde sind mir binnen 10 Tagen. vom Tage der
Veröffentlichung dieser Bekanntmachung an gerechnet, unter
Angabe des Pferdes Name, Farbe, Abzeicheii, Geschlecht, Größe
und Alter zu melden.

Nach Ablauf dieser Frist noch hinzukommende Pferde sind mir
bis spätestens zwei Tage vor Beginn der Vormusterung zu melden.

Zobten am Berge, am 29. April 1937.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l. 

misch; aber das ändert nichts an der Gesinnung und der
Aufrichtigkeit meiner Worte.« —-

«

Es war bei diesem einmaligen Krankenbesuch Elifabeth
von Aues bei Baron von Körring geblieben.

»Aber als Gerhart wieder völlig genesen war, fah er fie
wieber, benn eine aufrichtige Freundschaft verband bald
den Rittmeister und den 'ungen Gelehrten. In dein be-
haglichen Heim der Ges wister war Gerhart von Kör-
ring aIb ein gern gefehener Gast.

Bald alten die drei als unzertrennliche Freunde. Man
sah sie ufammen in Konzerten, im Theater und vor allem
in der eitbahn. Denn was Rudolf von Aue bisher nicht
gelungen war: die Schwester zum Reiten zu bewegen, das
brachte Baron von Körring nun fertig.

Obwohl die Geschwister woblhabend genug waren, um
auch fur ie ein P erd halten zu können, atte Glifabeth
sich unter allerlei Vorwänden, in Wirin keit aber aus
Sparsamkeit dagegen gesträubt für ihre eigene Person
schien ihr solcher uxus zu leichtfinnig

Run aber gab sie nach, besonders da sich Gerhart selbst
zu igrem Reitlehrer erbot. Tä lich in aler Frühe atte
sie i re Lektion, und er konnte ld stolz aus feine ü-
lerin sein. —

So kam »Weihna ten heran. In {Regensburg war man
etwas enttauscht, as Gerhart schrieb, daß er nicht am
Heiligen Abend, sondern erxt am ersten Feierta daheim
eintreffen werbe. Aber er atte feine guten G 'nbe.

(Er verbrachte den Heiligen Abend bei feinen reunden,
den Gefchwiftern von Aue. Als die drei vor hren Ge-
schenken» mit denen sie einander bedacht, unter dem gro-
ßen Flhristbaum standen, sagte Baron von Körring zu Dr.
von ue:

‚ So, Rudolf nun haben wir noch eine besondere Ueber-
rafchung fur dich — hoffentlich ift fie bir nicht unange-
nehm.‘

Gortietnmt 10m.)



Ölflliie lissts Lliiillickilf Bckbillit
, Verleihung des Ehrenzeichens
Li- Klasse des Deutschen Roten
Kreuzes. Miit Zustimmung des Fülhrers und
Reichskanzler-s hat der Präsident des Deutschen
Roten Kreuzes, Herzog Karl Eduard von Sachsen-
Eoburg-Go-tha, Dem Qberi«e.gieriiii.fsrat i. R. Dr.
Schröder und den Regierungsinsvettoren Hein-
nosld und Biener als Zeichen der Dankbarkeit unD
in Anerkennung ishr-er besonderen Verdienste die
ll. Klasse des Ehreuzeichcns des Deutschen
Roten Kreuzes uerl-ieihen. Oberregierungsrat
iDr. Schröder war am Osberpräsidiium in Bres-
lsau tätig, er ist am 1. April 1986 in den Ruhe-
stand getreten. Die Regierungs-insverlor-en Hein-
nold und Beher befinden sich noch im aktiven
Dienst des Obcrvräsidiunis. Die Auszeichnungen
wurden den (benannten am Geburtstag-e des
Führ-ers überreicht.

Einweihung des Neubaues sdes
Kranken-krauses ,,Bethessda«. Am 13.
Mai tvird der Neutbaiu des Krankenhauses »Be-
bhesda« Brei-lara das zuiin Lehsmgrirbener Dia-
konifseumutterhaus gehört, eingeweiht. Das bis-
herige Krankenhaus erwies sich als zu klein, Jn-
foslgedesfen wurde i'm Jahre 1935 beschlossen, einen
ausreichenden SJln’bau durchzuführen Der Neu-
biaiu enthält eine große Zahl neuer Krankeubetten,
neue arztliche Behandlung-s- nnd Bsüroräume.
Der schönste Raum ist ein Andachts- nnd Fest-
rau-m. Außer-dem i'ft eine Anlage geschaffen, die
es jedem Kranken ermöglicht, von seinem Bett
aus durch Radio am Gottes-dien-st teilzunehmen.

Festlicher Empfang anläßlich der
Breslaii er Messe. Den offiziellen Abschluß
der Veranstaltungen aus Anlaß der Breslauer
Messe mit Landmaschinenmarkt 1937 bildete am
Abend des Himnielfahrtstages im äußerst ge-
schmackvoll mit frischem Grün und lebenden Blu-
men geschmückten Konzerthausfaal ein (Empfang,
zu dem im Auftrage des Oberpräsidenten und
Gauleiters Josef Wagner der Leiter der Wirt-
schaftskammer Schlesien und der Oberbürger-
meister der hauptstadt Vreslau eingeladen hatten.
Die geladenen Gäste, unter ihnen vornehmlich die
in Vreslau weilenden Vertreter der an der Messe
beteiligten oder interessierten ausländischen Staa-
ten,ßwurden vom Oberpräsidenten persönlich be-
grü t.

Über 900 Danziger Sänger kom-
men. Der Füsbrerrat des Danziaer Sänger-
bundes trat zu einer Sitzung zusammen, in der
hauptsächlich das 12. deutsche Sängerbunsdesfest
in Breslau behandelt wurde. Bis setzt werden
über 900 Danziger Sänger an Dem Sänger-
busndesfest in Breslau teilnehmen.

eint mit Kieiii Samen-ist
· Gang über denWocheninarlt

Endlich wieder einmal Sonnenschein

Der Wochenmarkt, der in der letzten Zeit häu-
fig unter der regiierischen Witterung zu leiden
hatte, stand heute endlich winder einmal unter
strahlendem Sonnenschein. Die meisten haus-
frauen besorgten ihre Einkäufe in den frühen
Morgenstunden, so daß am späten Vormittag der
Verkehr auf Dem Markt verhältnismäßig ruhig
war. Dberrüben, Spargel und Salat waren stark
begehrt. Das Angebot war wieder außerordentlich
reichhaltig Für die Blumenfreiinde wird es jetzt
Seit, an das Pflanzen von Balkon- und Garten-
blumen zu gehen. Auch hier bietet der Wochen-
markt reiche Auswahl in Pflanzen aller Art.

.. Die Preise, die, wenn nicht anders angegeben,
fur ein halbes Kilo gelten, haben sich nur wenig
verändert. Die schönen jungen Oberrüben kosten
25 Pfg. je Gebund, Mohrrüben und Kohlrüben
je zH Kilo 10 Pfg» tiarotteii das Kilo 25 Pfg»
Blaukraut Z Kilo 13 Pfg» Weißkraut ebenfalls
13 Pfg.. Welschkraut 18 Pfg» rote Rüben 10 Pfg»
die Rose Blumenkohl 25 bis 50 Pfg» Spinat 15
und 20 Psa» Rettiche je Gebund 15 Pfg» Ra-
diescheu je Gebund 10 Pf ., Spargel kostet je nach
Qualität 50, 55 und 60 33m, für feinsten Tafel-
fvargel zahlt man 85 Pfg. Das Köpfchen Salat
wird mit 10 nnd 15 Pfg. angeboten, zwei Köpf-
chen für 25 Pfg» Schnittlauck 5 und 10 Pfg. je
Gebund, Rhabarber 15 Pfg. e viel 25 bis 60 Pfg»
neue Kartoffeln 20 Pfg. ie Butter kostet 1,42
bis 1,57 Jt, Die Eier je Stück 8 und 9 Pfa.

   

= Pfingstferien Die Pfingstferien in Stadt
und Land beginnen am Freitag, 14. Mai (Schul-
fchluß) und enden Mittwoch, 19. Mai (Schulbe-
ginn).
= Von der Hans-Schemm-Schule. Lehrer

Otto G r o e g e r , der seit Jahren als Hilfslehrer
'an Der hans-Schemm-«Schule tätig war, erhielt
feine Berufung als Vertreter an Die evangelifche
Schule in Varzidorß Kreis Schweidnitz (Anteil
Striegau).

Das große Staatsexamen bestanden. Martin
Bratsch, Sohn des Kaufmanns hermann Bratfch
in Schweidnitz, Peterftraße, bestand vor der Prü-
fungstommiffion in Berlin am Dienstag die große
juristische Staatsprüfung.

:- Das Infanterie-Regiment zurück. Jn der
vergangenen Nacht kehrte das Jnsanterie-Regi-
mecxit 7 vom Truppenübungsplatz Neuhammer zu-
ru .
= Das Freifchtvimiubad wird geöffnet. Das

Freischwimmibad wird am Sonnabend, 8. Mai-
geöffnet. Badezeiten wie im Verfahre, work-täg-
lich von 6 bis 20 Uhr,»S-onnta-gs Don 7 bis 20
Ushr. In den Budepreisen treten gegen-über dem
Vorfahre Veränderung-en nicht ein.

=- Allgemeine Origkrankeniasse berücksichtigt
Kinderreiche. Der Reichs: unD Preußische Ar-
beitsminift-er hat in einem Erlaß vom 20. Februar
1937 den Krankenkassen empfohlen, die linder-
.reichen Versicherten bei Gewährung von Var-.

_—
_—  

lliliiliu in Wiiiiiiiiiiiiniimii im biniiiiniinl
40 Jahre Verband Berliner nnd fchlefifcher Wohnungsunternehmen

Am Mittwochabend nahm die 40. ordentliche
Mitgliederverfaminlung, verbunlen mit dem 40.
Berbaiidsjnltiläum des Berbandes Berliner »und
fchlefischer Wohnungsunteinehmen tBaugenoffen-
schifften und -gei«elllchasten E. B.f im stimmungs-
vvtl gefcoinückten Feftfaai der Stadthalle in Göt-
litz ihren Anfang. Am Vorabend der voin ö. bis
7. Mai dauernden Steigung uerauftalteten Die ge=
meiunühigen Wohuiingsunternehinen der Stadt

Eörlitz einen Werveuinzug mit isseftivageu und

tiavelteu durch verschiedene Straßen, namentlich

der ArbeitervierteL .
Am Donnerstagvormittag eröffnete der Ber-

bandsssührer, Vg. (bnhmer, Die Versammlung
Dem lsieschäftsvericht des Verbaiidsführers » in
u. a. zu entnehmen: Der Verband ist der gesetz-
liche Prüfungsverband für Berlin und Schlefien.
Die ihm angefchlofsenen Wehnungsunternehnien
verwalten rund 240000 Wohnungen mit einer

Bilanzsnnime von rund 3,8 Milliarden RM. Die

Mitglieder des Berbaudes haben vordringlich
tileinwohnungen für die minderbemittelte Be-
völkerung gebaut. Im Jahre 1036 find allein
über 16 000 derartige Wohnungen erftellt worden.
Besonders stark war die Einschaltung in den

Bolkswohnungsbau und den Bau von Arbeiter-

ivohuftättcu. Der Vortragende wies dann noch

darauf hin. daß rund 050000 Wohnungen von den

gemeinnützigen Wohuuiigsunteriiehiiieii im

Reiche bisher erstellt worden sind. Ju diesen

Wohnungen leben fünf- Millionen deutscher
fchaffendcr Menschen mit ihren Familien. Hier-

aus geht bereits die gewaltige Bedeutung des ge-

meinnützigen Wohuuiigswesens hervor. Der

Verbaiidsführer gab die Versicherung, daß nach

wie vor die Wohnuiigsuiiteriiehuien des Ber-  

bandes ihre Hanvtaufgabe darin feheu, an der
vom Hssührer gestellten Aufgabe mitzuwirken:
Schaffung eines gesunden Triohnraumcs für die
deutschen Menschen.

Der Leiter der Hauptabteilung [V im Reichs-

iind Preiifiischen Arbeitsmiiiisleriiinu Ministe-
rialdireltor L‘r. Sinoll, wie-san feinenr Vortrag
„Subventionen oder freie Wirtschaft im Woh-
nungsbau« u. a. Darauf hin, Die Aufgabe bestelle
Darin, eine Form der Förderung im Wohnungs-
bau zu finden, welche die Gefahren der Sub-
veutioii nach illiöglichteät ausfchließtz indein sie
sich auf das notwendige illiindeftuiafz benhrantt.
über Die „altobilifierung des gemeinnützigen
Wohnungsbaues für den Vierjahresvlan« refe-

rierte der Leiter des Reichsheimftätteuamtes,
tiieichsaintsleiter der DAF Pg. Sturkrad Er er-

läuterte die ciusfchlaggebendc Bedeutung, welche
die Baugcsellschafteii für die Durchführung des

Wohnungsbaues im Vierjahresplau haben und

betonte die neuen Grundsätze für die Schaffnng
des Wohuraunies in Den nächsten Jsahrenz Jahr-

lich 300000 Wohnungen, die hauptsächlich Ar-

beiterwolnistätten fein müssen, ift das Mindest-

vrogramm für den Bierjahresplan S13g. Stuckrad
erklärte sodann u. a.: Die Aufrechterhaltung der

bisherigen Wohnungsuuteruehmen ist notwendig,

damit sie ihre Aufgabe als Organe der staat-
lichen Wohnungsvolitik erfüllen" können. Auf die
öffentliche finanzielle Unterstützung aller" im
Bierjahresblan zu baiieiiden Arbeiterwohnftatten
kann nicht verzichtet werben.

Mit dem Gruß an den Führer nnd dein Ge-

sang der Nationalhymne klang der eindrucksvolle
Festakt aus.
 

beleidigt Elterntiere liesililin Sijliiieii
Eine Werbnng für unsere Heimatviovinz.

Zwischen Deutschland und Holland besteht
bereits ein reger Reifeverkehr. Bisher erftreckte
sich der holländische Besuch aber im wesentlichen
auf das Rheinland, den Scl)iv»arzivald,» Ober-
baveru unD allenfalls noch den Vorz; bis zum
deutschen Osten reichte er nicht. Wenn ietzt eine
Steigerung des holländischen Besuchs in Schlefieu
angestrebt wirb, so erscheint das in ziveifacher
Hinsicht begründet. Einmal find die großen
Sichneegebiete Bauerns und der Schweiz, die von
den holläiidifchen Winterfvortlern bisher bevor-
zugt wurden, weiter von den Niederlaudeu ent-
fernt, als Schlefien mit seinen bekannten guten
und sicheren Schneeverhältniffeii, und . zum
anderen bietet Schlefieu als Bäderland feinen
Befucheru Erholung und Heilung.
Auf Einladung und unter Führung der Reichs-

bahiizeiitrale für den deutschen Reiseverkehr weil-
ten elf holläudifche Reifebüroleiter, nachdem sie
vorher dass Riesengebirge besucht hatten, am
Mittwoch in Breslau. In einer Besprechuiig in
den Geschäftsräiiiueu des Laiidesfreiiidenver-
kehrsverbandes ivurden zwischen densGästein dem
Leiter des Landesfremdenverkehrsverbandes

Stadtrat Siefeii tBreslaus und dem Vertreter
der Reichsbahuzentrale für den deutschen Reise-
verkehr die Möglichkeiten einer Steigerung des
holländischeii Befuchs in Schlesien erörtert. Eine
-lebhafte Werbung durch Druckschrifteu nnd Filiiie
ist bereits eingeleitet; ein soeben fertig geworde-
ner Filui vom Wintersport im Riefeugebirge
ivird vor allein in Holland und Dänemark gezeigt
werben.

Der ausgezeichnete Erfolg der vor zwei Jah-
ren in größerem Maßstab aufgenommenen Wer-
bung für Schlesieu in Duemark — 1500 Däneii
besuchen jährlich unsere Winterfportgebiete
läfzt erhoffen, dasz es auch gelingen wird, den Be-
such aiis den Niederlanden künftig stärker nach

O   
leistungen besonders zu berücksichtigen. Die All-
gemeine Ortskraukenksasse für den Landkreis
Schweidnitz hat diese Anregung des Ministers
erstmalig in die Tat umgesetzt, indem sie in eine-m
Satzungsnachtrag festlegt, daß zu den Kranken-
hauspflegekosten für Familienangehörige des Ver-
sicherten ein Zuschuß gewährt wird, und zwar bei
Versicherten ohne Kinder 0,75 Mark pro Tag, bei
solchen bis zu drei Kindern 1,50 Mark, bis zu sechs
Kindern 2 Mark und schließlich bei Versicherten
mit über sechs Kindern die vollen Unterhaltungs-
kosten. Außerdem wurde die Altersgrenze für
unterhaltungsberechtigte Kinder vom 15. auf das
17. Lebensjahr erhöht. Ferner fällt bei Versicher-
ten mit vier und mehr Kind-ern jede Wartezeit für
Mehrleislimgen fort.

Änderung der Meldekontrollen beim Ar-
beitsamt. Das Arbeitsamit Srhiveidnitz teilt mit,
daß ab Montag, 10. Mai, die täglichen
Mel-dekontrollen beim Hauiitanit geändert wer-
den. Die genauen Zeiten werden durch Aushang
am schwarzen Brett bekanntgegeben. Es wird
besonders darauf hingewiesen, daß in Zukunft
sdes öfteren mit Änderunien der Kontrollzeiten
zu rechnen ist« Kontrollineldungen außerhalb
der festgesetzten Reiten, sowie Kontrollversäum-
nisse werden nicht anerkannt. .

.- Verkehrsunfälle. Am 5. Mai, gegen 15.30
Uhr, ereignete sich an der Moltkeftraße, Ecke
Peterftraße, ein Bertehrsunfall zwischen einer
Zugmascbine mit Anhänger und einein Rad-
fahrer. Personen wurden nicht verletzt. Das
Fahrrad ivurde stark beschädigt. —-— Eiii weiterer
Verkehrsuufall ereignete sich an Der Kletfchkauer
Straße. Ecke Grunauer Straße, zwifchen zwei
Personenkraftivageii. Der Unfall ivurde dadurch
hervorgerufen, daß der nach links einbiegende
Wagen nicht. wie vorgeschrieben, die Kurve im
weiten Bogen gefahren ift.

 

.- KleimWieraia Unglück sfall. Bei
Haiidstaiidübansgeii brach der ldiährige Sohn des
Bauern Bittermann den linken Oberarm.
Da der Bruch dicht am Esllenbogengclenk ist,
wurde auch dieses beschädigt Der Junge wurde
unverzüglich ins Krankenhaus Bethaniev nach
Schweidnib gebracht.

 
  
  

 

Schlefien zu lenken. Der Besuch der Reifebüro-
leiter, Die nach einer Stadtrnndfahrt am Mitt-

wochuiittag die Riickreise über Berlin und Dassel-
dorf antraten, wo die großen Ansstellungen be:

fiehtigt werben, dürfte nicht uiierheblich dazu bei-

getragen haben.

10 000 Jugendliche kommen nach Schlesien
Die Zahrleiipliine Der bitterfugenb.

Jn diesem Sommer wird unser (Bau Schlesien von
mehreren Tausend Jugendlichen aus dem ganzen Reich

besucht unb diirchwandert werben. Bisher find in Aus-
sicht genommen eine Fahrt des Berliner Jungbannes

1:53 mit etwa 1500 Jungen ins Riesengebirge und Jser-
gebirge; der Berliier Jungbann 6 will mit etwa 2000
Jungen das sJiiefengrebirge in Fahrtengruppen durchwun- i lab n

J e.Dem; das Gebiet 3 Brandenburg kommt mit 2 Berliner
Bannen zu je 1000 Jungen nach Schlesien und wird ein
Lager in Schmiedeberg und hirschberg abhalten.

Die Bayerische Oftmark hat eine Fahrt mit etwa 600
Jungen ins Riesengebirge angekündigt. Der Glatzer
Kessel wird etwa 1000 Jungen aus Dem Gebiet Sachsen
in den Sommermonaten fehen. Nach Oberfchilesien wer-
den etwa 1000 Thüringer hitlerjungen fahren, um Die
thierischen des oberschlesischen Grenzlaudes kennenzu-
lernen. Jii zwei Sonderzügeii kommen außerdem etwa
1000 westfälische Jungen nach Oberfchlesien; weitere 1000
Westfalen werden Niederschlefien durchwaiidern und ein
Lager aufschlagen Auch zahlreiche Obergaue des BDM
entsenden starke Fahriengruppen nach Schlesien So wird
das Gebiet Mittelelbe mit 150 Mädeln ganz Schleifen
diirchwandesrn. Von der Nord-see kommen etwa 100
Mädel, aus Franken 50, aus Der Bayerischen Ostmark
ebenfalls 50 und aus Dem Obergau Mitlelrhein 30 Mädel.
200 Führer-innen aus der Reichshaiiptstadt werden Schle-
fieiis Gaue durchwundern und an einem geeigneten Ort
ein Lager errichten,

')‘.
  

_—
_— Sr‘roifehwiti. Unhold festgenommen.

Zu unserer Meldung in der Dienstag-Ausgabe
nber die Feftnahme eines Mannes, der mehrere
Schulknaben iinfittlich belästigt hat, teilen wir
mit, daß es sich dabei nicht um den Kreifaiier
Einwohner F. H. handelt. Der Festgenominene
hatte vielmehr diesen falschen Namen angegeben-
heißt in Wirklichkeit W. P. und ftaiiiiiit aus
Schweidiiitz.

):( Giihlml. Scheunenbrand. Die am
Nordausgange nach Fraiienhain gelegene Scheune
—-— gehörig. dein Grafen von .8edlitz, Frauenhain -—
brannte am Mittwoch gegen 10.30 Uhr vormittags
restlvs nieder. «Verbrannt ist eine große Menge
Stroh und eine gute SeingerftreueräUiafehine.
Anscheinend liegt Brandstiftung vor.

= Weißkirfchdorf. Die Notwendigkeit
de»r Rattenbekämpfung. Unter den
fchutzenden Flügeln der brenne hervor riß in der
Nacht eine Ratte 14 junge Entchen, erbiß unb Der:
fchlcppte fie. Die Glucke hatte sich vergeblich
gegen den mittelgroßen Räuber gewehrt, Der erst
später unschädlich gemacht werben konnte.

Kr, Leutmannsdorf. Kriegerkameradfchaft.
Das erste Kleinkaliberschießen in diesem Schießjahr findet
am Sonntag» den 9. D. Mis., um 14 Uhr in Ludwigsdorf
statt, auch die Jungfchützen nehmen teil. Schießbücher
find mitzubringen Die Sa)iiffeiwerfidierungsmarfen gibt
Der Schießwart vor Beginn des Schießens aus.

W

Musikerle MS Rksllliillkllkllilkllflkk.
Aiisgabeorl: Breslauszlugbafen

Ein (Einbruch fühler, später auch arktifchek Meeres-
kaltluft von Westen her, gab am Donnerstag in Schle-
sien vielerorts zu Regenfällen Anlaß. Auch am Frei-
tag wird Schlesien im Bereich der Kaltluftmciffen ver-
bleiben, wobei es ftrichweise zu Schauern kommen
wird. Später wird es beim Vordringen wieder wär-
merer Luftmafsen besonders in Oberschlefien zu teils
gewittrigen Regenfällen kommen.

Aussichten für Nieder- und Millelfchlefien für Den-
8. mal: Flachland: Wechselnder Wind, veränder-
llche Bewölkung noch vorwiegend kühl, einzelne, teils
gewiitrige Regenfälle. — Gebirge: Wechselnder
Wind, veränderlich bewölktes, vorwiegend kühles

 

sWetier, einzelne teils gewittrige Regenfälle.

Hunlagen, Die Der lebendigen Gemeinschaft

Geburtstaggelchent der Wieder
an den Führer.

Muftcrfchulanlage in SJZßarnth.

Unter den zahllosen Eeburtstiagsgefchenkrieg

die dem Führer zu seinem.48.· Geburtstag über-

mittelt wurben, verdient die Gabe der Deutschen«
Erzieherfchaft oefoiidsere Beachtung wegen ihrer

fur Die Boltsgenofsen auf einem besonders ge-
fiihudesteii Posten stehenden Bedeutung. Es han-

delt sich um die Schafsung einer illluslerlchulaw
tage. in dem hart an der Grenze ge egenen

Warndt. Hierüber ist in der Schenkungsuirunde
u. a. folgendes gesagt: .

»Auf drei Seiten von französischeni Staatsgebiet um-

geben, ist der Warndt eine Bastioii des deutschen Saat-

landes, heiß unikcimpft unD begehrt wegen feiner reichen

Kohlenschätze. Auf ihn richteten sich während des Saur-
kanipfes die Blicke der französischen Staats: unD Wirt-
schaftspolitik und auf ihn gründeten sich die letzten hoff-
nungcn aller Landesverräter. Dennoch erwies sich ge-
rade der Beigmiann des Warnsdt als treuester Sohn sei-
ner heimat. Am 13. Januar 1935 beantwortete er alle
slierlorl’ungen und Drohungen mit dem überwälligenden
Bekenntnis zu Deutschland. So ist der Warndt einer
der wichtigsten Vorposten des Deutfchtiiins an Der West-
grenze geworden und verdient um seiner grenzpolitischen
Bedeutung willen besondere Förderung und Unterstützung

Zur volkspolitisehen Stärkung des Warndtgebietes ist
daher unter der Patenfchaft der Stadt Saarbrücken eine
vliustersiedlung in Form einer geschlossenen Dorfgemein-
schaft im Entstehen begriffen Die seelisch-geistige Ein-.
heil des neuen Dorfes wird in Schulhaus, Weihehalle,
Turnhalle und Kindergarten verkörpert fein. Jn diese-n

des Dorfes
Dienen, follen Die Siebter Erholung und Kräftigung-
Enden unD aus Dem Alltag der Arbeit und ihren kleinen
Tebenssorgen stets hingefüyrt werden zur großen Schau
auf Raum und Schicksal ihres Volkes und seines Lebens-
kampfes. Jn der Schule sollen gesunde Kinder zu auf:
rechten deutschen Menschen erzogen werden in der Liebe-
zu Führer, theimat und Vaterland unD im Glauben im
die iinvergängliche Lebenskraft des deutschen Volkes für
alle Zeit standhaft bleibend gegenüber der Versuchung
und Gefahren der Strenge.“ «

Der klieichsswalter der Deutschen Erziesherfchaft,
Ganleiter Bg W ächtler, üsberbrachte dem
Führer diese Gabe als Ausdruck der tiefen Er-
gebeniheit und Gefolgschaftstrene. Jni Kreise
Schweidnitz-StriegaiihatdieSamm-
liing von der Erzieherfchafkfiir die-
ses Geburtstagsgefchenk die statt-

liche Summe von 1046,67 RM. er-
geben

 

—-

_— Der Landarbeiler auf der 4. Reichsnährflanbs-
ausfiellung München. Der Nationalfozialismus hat
immer wieder herausgeftellt, daß jeder Betrieb nur dann
im Jntereffe der Betriebsfiihrer und damit auch im Jn-
tserefse der Allgemeinheit arbeiten kann, wenn Betriebs-
führer und Betriebsgesolgfchaft auf einer Linie liegen
und für ihre Arbeit gemeinsam die gleiche Auffassung

Dazu ist es notwendig, daß beide über Ausgaben
unD Ziel-e ihres Betriebes unterrichtet finb unD ent-
sprechend band in hand arbeiten. Gerade für die Land-
wiWafl ist ein langjährig eingerichteter Arbeiterstamm
vo efonberer Bedeutung, Da hier jahrein, jahraus die
Einflüffe der Natur bei allen Arbeiten und Plänen be-
rücksichtigt werden müssen. Aus diesem Grunde wirkt
der Reichsnährstand jedes Jahr besonders stark für eine
weitgehendste Beteiligung des alten Landarbeiterftammes
an der Reichsnährstandsausstellung; denn auf dieser großen
Leistungsschau der Landwirtschaft kann sich der Land-
arbeiter genau so wie der Betriebs-sichrer alles das an-
sehen, was notwendig ist, um in noch stärkerem Umfange
wie bisher Die Leistungsfähigkeit seines Betriebes im
Rahmen der Erzeiigungsfchlacht und des Vierjahrespslanes
auszubauen Auf Einzelheiten, die die Reichsnährftands-
ausstellung bietet, ift bereits an Den vorhergehenden Tagen
eingehend hingewiesen worden. Eines sei lediglich hier
noch betont: Die Fahrt zur 4. Reichsnährftandsausftsellung
soll dem Gefolgschaftsmitglied auch zeigen, daß fein Be-
triebsführier neben der Wirtschaftsfchulung auch bestrebt
ist, seinen»lang.jährigen Mitarbeitern die Möglichkeit zu
geben, einige Tage aus dem Betriebe herauszukommen«
die wunderschöne Fahrt durch Deutschland mitzumachen
und dann auch München, die hauptftadt der Bewegung«
und gegebenenfalls durch einen entsprechenden Ausflug
die Alpeiilandfchaft kennenzulernen. Die Fahrt selbst
einschließlich aller Unkosten ist so weitgeheiid verbilligt,
daß es sicherlich auch mancher gerade nicht wirtschaftlich
gut gestellte Bauer oder Landwirt versuchen wird, doch
einen seiner langjährigen Mitarbeiter zur Ausftellung zu
entfenben, zumal für Landarbeiter freies Quartier und
freie Verpflegung»zur Vergigung gestellt wird. Alle
nahere Auskunft uber die ahrt gibt der Ortsbauern-
fuhrer oder die Kreisbsaueriischiaft Schweidnitz, Straße der
SA Dir. 17, Fernruf 3053. Sofortige Anmeldung ift je-
doch dringend erforderlich.

Wichtig für Seidenbaner.
Vollausnutznng der Maulbeerbäume ift

Pflicht.

Im Aufbau des Seidenbaues konnte man
unser Kreis weitere Fortschritte machen. Zahl-
reiche Gemeinden, zum Teil auch private Jn-
tereffenten, pllanzteu in diesem Frühjahr Maul-
beeren an. um so für später die Grundlage für
die Aufzucht der Seidenraupen zu schaffen. Jn-
tereffeiiten unseres Kreises, die sich durch den
Seideiibau eine zusätiliche Einnahme verschaffen
wollen1 wirb empfohlen, bei ihrem Bürgermeister
nachzufragen. ob in der Gemeinde schon eine An-
vflanzung vorgenommen wurde. Auch die Reichs-
fachgruvpe Seidenbauer ist bereit, hierüber Aus-
kunft zu erteilen und aufklärende Schriften über
den Seidenbau zuzusenden. Sie weist auch die
gflieifnielsranuereien‘:nach, in denen am Seidenbau
interessierte Personen in den Monaten Juli und
August gefchult werben. An einem solchen etwa
6 wage umfassenden Kursus sollte jeder Anfänger
teilnehmen. _
jin Kürze beginnen die diesjährigen Buchten.

Die Seideiibaiier unseres Kreises müffeii die
Seideiisvinnerbrut-Beftellungen, sofern noch nicht
geschehen, fchnellstens der Reichsfachgrupve Sei-
denbaiier e. B. im Reichsverband Deutscher
Kleintierzüchter e. B» Berlin W. 9, Potsdamer
Straße 134,ll., aufgeben. Die Vollausnuhuni
aller Maulbeeranlagen durch Seidenrauveuziichi
ift eine nationale Pflicht. Sollte ein Besitzer von
Maulbeeren hierzu nicht in der Lage sein, so iü
gleichfalls eine Meldung der Reichsfachgrnppi
Seidenbaiier zu erstatten, die nach Möglichkeit für die Ausnutzung sorgen wird.



Nin-fahren
1. Haltet Disziplin und fahrt hintereinander.
2. Fahrt langfam. vorsichtig und rechts.

3. Gebt rechtzeitig Warnungsfignale.
d. Beteuchlet Euer Rad im Dunkeln vorschrifts-

mäßig und denkt Daran, Daß Der Büdfirahler,

Der. zu Eurer eigenen Sicherheit geschaffen ist,

stets am Rade sein muß.

5. Haltet die Lenkstange fest und nehmt die

Füße nicht von den Tretturbeln.
6. Denkt Daran, daß Ihr wegen Eurer großen

Zahl eine besondere Verantwortung tragt.

l. Benutzt die Zahrradwega

m

" eine Schleifen.
Militfch. Tödlich überfahren. Ein

tödlicher Verikehrsunfall ereignete fich kurz hinter

dem Stadtaussgang Militsch auf Der Sulaaer

(Shauffee. Der bei Den Bartsiclsregiulierungss

arbeiten beschäftigte Gustav Anders aus Breslau

passierte Die Straße zu Fuß auf der linken Seite.

Aus entgegengesetzter Richtung kam ein Per-

sonemvagen gefahren. Nachdem der Krasftwagen

in Höhespdes Fußgängers herangekommen war,

srsivrasng dies-er plötzlich nach rechts. Anders prallte

smit dem Kon gegen den rechten Scheinwerfer

des Wagens und erlitt enhebliche Kopfverletznn-
gen. ."A—uß·er·dem hat er sich den rechten Unter-

schenkeb gebrochen. Der Verletzte wurde sofort
dem Städtischen Krankenhaus in Militsch zuge-

führt. wo er.aber am nächste-n Tag-e starb. Nach
A.ussag«en"d«er Zeugen des nkefaiis soll Anders he-
trsunken gewesen fein.

Wohlau. Vermißte nach zehn Tagen
tot aufgefunden. Seit Dem__25. April war
»die 46sährige Ehe-froh Biertha Weil-er in Herrn-
niotschelnitz, Kreis Wohla-u, vermißt worden.
Jetzt wurde sie in der sogenannten Frau-engrusbe,
seinem Wassertsümpel bei Waldheim, tot aufge-
:s.unden. Man nimmt an, daß die Frau freiwillig
aus dem Leb-en geirlneiden ist.

Neuiiiarkt. Ein Jahr Schulungs-
lager »Ernst Halata«. Die Verwaltung
des Litiederschlesischen Provinzialverbandes feierte
am Mittwoch das cinjährige Bestehen ihres Schu-
lungslagerss »Ernst Damm” in Dambritsch bei
Neumarkt. Genau vor einem Jahr hatte Gau-
leiter Wagner das Schulungslager, Die frühere
SA-Sportschule und spätere Führerschule» der
SA-Grnppe Schleiien. eröffnet, _ Die bei »liber-
nahme durch den Niederschlesischen Provinzial-
verband den Namen ErnstHalata erhielt, im Ge-
denken an den im Kampf-für das Dritte Reich ge-
fallenen Kameraden SA-Sturmsuhrer Halata.
Zu der Feier hatten sich neben dem Landeshauptss
mann Adamezvlh Vertretern der Partei und
deren Gliederungen aus der ganzen Provinz
sowie der schlesischen Behörden etwa 300 ehe-

l

-füinpfen. 

Was bringt Der RUUdeUk? ·
Neichsfender Breslau. s
Breslau: Sonntag, 9. Mai,

5.00: Gleiwitz: Volksmusik. Jn einer Pause 999°"
5.30: Wetter. 6.00: hambnrg: hasentanzert 8.00:
Morgenspruch am Sonntag 8.10: Gleiwitz: Fortsetzung
der Volksmsusik. 8.40: SenDepaufe. S.50: Zeit, Wetter.
Nachrichten. 9.00: Schlefifche Schulen singen unD fpielen.
9.40:: Briefe Deutfcher Männer an ihre Mutter. 9.55:
Schaltpsause 10.00: Berlin: Reichssendung: Morgen-
seier um Muttertag. Es sprechen: Reichsinnenminister
Ur. « rick; R-·eichsfra-uenführerin ScholtzsKlink. 10.40:
öwifchenmufit. Schallpl. 11.00: Matterlegenbe. Ma-
nuskript: l)r. hellinuth Unger. Musik: f). Sattler.

12,00: Berlin: Musik am Mittag. 14.00: Mittags:
berichte; anfchL: Vom Deutschlandsenden Musik am Nach-
mittag Dazrv.: Funkbericht vom Gr. Preis von Tripolis

17.00: Saarbriickem Musik zur Unterhaltung 18.00:
(Shorlonaert. 19.00: Jofef Buchhorn liest aus feinem
Roman: Melimann s.liachfolger. 19.30: Sportereigniffe
des Sonntags; anschl.: Die ersten Sportergebnifse.

20.00: Wenn die Soldaten... Frohe Weisen unserer
Wehrinacht. 22.00: Nachrichten 22.30: Berlin: Rund-·
funkbericht von den Europameisterschaften im Bogen in
MailanD. 22.45: Deutfchlanbfenber: Wir bitten zum
Tanz. 24.00: Schluß der Sendefolge.

Breslau: Montag 10. Mai.
10.00: Leipzig: Die beiden Wanderer.

11.45: Senbepaufe.
12.00: Leipzig: Mittagskvnzert.

16.00; Kleines Konzert. 16.40: Sechs Jahrhunderte
schufen das Gesicht einer schles. Stadt. Buchbesprechung
17.00: Nachinittagskonzert. 19.00: Stuttgart: Stuttgart
spielt auf. 19.50: Zeitfiink-Vorfchau auf das 12. Deutsche
Sängerbundesfest 1937 in Breslau.

20.10: Der blaue Montag Menschen unter fich. Noch
ein lustiger Beitrag zur praktischen Nächstenliebe. 22.30:
Köln: heiterer musikalischer Abend an der Remxcheider
Talsperre. Berühmte Unterhalstungskoinponisten
ren. 24.00: Schluß Der Senbefolge.

Breslau: Dienstag, 11. Mai.
10.00: Danzig: Schweres Brot ans karger Scholle.

Eine hörfolge um die deutschen Bauern in den Pripet·
11.45: Fiir den Bauern. Aufnahme.

12.00: München: Mittagskonzert.

MärchensspieL

irigie- « 

16.00: Bilder aus Finnland. 16.20: Wir reisen durchs
Weltall! 3, Bortrag: Jm Reiche der Sterne. 16.40: Gär-
litzt Kleine Eello-Musik. 17.00: Görlitz: Nachmittagskons
zert. 18 50: Fort mit den schlechten Futterverwertern.
Funkbericht. 19.00: Deutfche im Ausland, hört zu! De
Braunfcha feiern ’s Järjafest. 19.45: Aus d. Zeitgeschehen

20.10: Konzert. 22.30: Tanzmusik. 24.00: Schluß
Der Senbefolge.

Breslau: Mittwoch, 12. Mai.
10.00: hamburg: Kennt ihr die Musikinstrumente?

Die holzblasinftrnmenia 11.45: Warum müssen wir
neue Molkereien bauen?

12.00: Görlitz. Mittagskvnzert. 1530: Kl. Tanzspiele,
16.00: Platten drehen sich im Kreise (Schallplatten).

16.30: Kämpfe um Kontinente. Buchbesprechung 16.40:
Bunter Reigen (Schallplatten). 17.10: Deutfchlanbfenber:
Musik am Nachmittag 18.00: Frankfurt a. M.: Singen-
des, klingendes Frankfurt. 19.00: Ein bißchen Stimmung
—— Ein bißchen Musik —- Fiir eine Stunde ein bißchen
Glücks 19.45: Tonbericht vom Tage.

20.15: Oft erprobt — stets getobtt Lumpazi vaga-
bundus. 22.30: Berlin: unterhaltungs: unb Tanzmusik.
24.00: Schluß Der Senbefolge.

Deutschlandsendeic
Deutschlandseuder: Sonntag, 9. Mai.

600: Hamburg: Oasenkvnzert 8.00: 1. Jm „Boten
Ochs-en« zu Sassenfeld. 2. Regen nach Maß. 9.00:
Sonntagmorgen ohne Sorgen. 10.00: Reichssendung:
Berlin: Morgenfeier z. Muttertag. Es sprechen: Reichs-
innenmsinister Dr, Frick; Reichssrauenführerin Fr. Schott}:
t‘clinl. 10.40: Fantasien auf der Welte-Kinv-Orgel. 11.00:
Mutterhände Thilo Scheller spricht eigene Gedichte.
11.15: Seewetterbericht. 11.30: Fiir unsere Mutter.

12.00: MagDeburg: Musik zum Mittag. Dazw. 12.55:
Zeitzeichen 13.00: Glückwünsche. 14.00: Musik am Nach-
mittag Dazw.— Funkberichte vom Gr. Preis von Tripolis.

17.00: Perpetuum mobile. Schallpl. 17.35: Mutter
ohne Tod. Novelle von hanns Johst. 18.00: Schöne
Melodien. Jn der Pause 19.00: Befung. 19.30: Deutsch-
land-Sportecho. Darunter 19.45: München: Kampf um
d. Davispsokal zwischen Deutschland u. Öfterreich. 3. Tag.

9.0.00: Das Dorf ohne Glocke. Singspiel in 3 Akten.
Musik: Eduard Künneke· 22.00: Wetter-, Tages- und
Sportnachr. 22.20: Königsberg: Oftpreußenturnier 1937
in Jnsterburg 22.30: Mailand: Europameisterschaften im
Bogen. 22.45: Seewetterbericht. 23.00: Wir bitten z. Tanz-

i

 

Deutschlandsendrr: Montag, 10. Mai
10.00: (Srunbfchulfunf: Die heinzelmännihen son-

Köln. Märchenfpiel. Ausn. 10.30: Schlef. Schulkinder
singen heimatliche Lieder. Aufn. 11.00: Senbepaufe.
11.40: Aus der Arbeit der Landkrankenkassem anschlie-
ßend: Wetterbericht.

12.00: Leipzig: Musik z. Mittag. 15.15: Zur Unter-
haltung Schallpl. 15.45: Ein Lederstrumpf in Südafrika

16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:
Deutsches Buchen. Siebenhunbert Jahre deutscher humor-
18.00: Kainiiiermusik. 18.40: Bom Baumftamm zum
Zellstoff Funkbericht. 19.00: Schallplattenbrettl.

20.10: Burg an der Wupper: heiterer musikalischer
Abend an Der Remscheider Taslsperie Bekannte Unter-
haltungskornpvnisten dirigieren. 22.30: Eine kleine Nacht-
musik. 23.00: Burg an der Wupper: heiterer musika-
lischer Abend. Fortsetzung

Deulfchlandsendcr: Dienstag, 11. Mai.

10.00: Danzig: Eine Hörfolge am Die deutschen Bauern
in den Pripetfünipsen 10.30: Fröhlicher Kindergarten
11.00: Sendepanse. 11.40: Angora —- ein Pelztier mit
Aussichten; anschließend: Wetter.

12.00: Mannheim: Musik zum Mittag. 15.15: Schöne
Stimmen. Schallplatten.

16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:
Ernst Schimmel erzählt Anekdvten. 18.00: Alte Volks-
lieder in neuer Fassung 18.20: Pol. Zeitungsschau 18.40:
Schallpl. 18.55: Die AhnentafeL 19.00: Fröhl. Klänge.

20.10: Fröhliche Weisen. 20.30: Musik am Abend.
22.20: Paris: Jnternationales Reitturnier. Preis der
Nationen. 23.00: Witzlebem Musik zur Unterhaltung.

Deutschlandsender: Mittwoch, 12. Mai.

9.40: Kleine Tu-rnstiinde. 10.00: .hamburg: Ksennt
Jhr die Musikinstrumente? Die holzblasinstrumente.
10.30: Aus London: Feierlichkeiten zur Krönung des
englischen Königspaares. Funkbericht über den Krönungs-
zug und die Ankunft des Königs. 11.30: Bonbon: Über-
tragung des Gottesdienstes Westminster Abbey.

13.15: Breslau. Musik zum Mittag. 15.15: Die
bunte Platte. Schallplatten

16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:
Das Ellwanger ,,A·'. Geschichte einer klugen Frau von
Wvlsrani Brvckmeier. 18.00: Balladen. 18.20: heim.
Stahl liest aus feinem Roman „Irrtum Der Erbe“. 18.40:
Sportfunt. 19.00: Für jeden etwas. 19.45: Bonbon:
Bericht vom Tagesperlauf in London. 20.00: Bonbon:
Übertragung der Botschaft des Königs.

20.10: Jtalienische Opernnielodien. SchallpL 21.
Blasmufit, 22.30: Eine kleine Nachtmusik. 23 00: Wir
bitten zum Tanz.

 

malige Knrsiften des Lagers und fast _Die gleiche
Zahl Gefolgschaftsmitglieder der Dienitstellen der
Provinzialverwaltung aus ganz Schlesien ein
gefunden. .

m. Bfaffenborf. Das Reichsbahnautv Dr
Strecke Schiveidnitz·-Reichenbach übernahm ab 1. Mai
den Transport der Milch hiesiger Gemeinde sowie von
Költschen, heiinersdorf und Dreißighuben nach der Mol-
kerei Rdichenbach Aus diesem Grunde erfolgt die hin-
fahrt bereits um 6 Uhr und die Rückfahrt wurde auf Die
frühen Nachmittags-stunden vorverlegt.

Peterswaldau. Za h m e r R e h b o ek. Bei einem
Bauern auf Der Niederstrasze hat sich im Garten ein Reh-
bvrk eingefunden, der sich nicht scheu zeigt und sich auch,
besonders von Kindern, streicheln läßt. -

kz. Hausburs. Mütterschulungskurfus
Die NS-Frauenschaft führte ihren fünften
Mütterschulungskurfus Durch, und zwar diesmal
in Süuglingspflege. 32 Teilnehmerinnen hatten
sich gemeldet. Schwester Gertrud Eng el verstand  

es, das Interesse der Zuhörer auf allen Gebieten
der Säuglingspflege w-achauhalten. Ein fröh-

slicher Alisrhlnszabend krönte die Arbeit.

Bunzlan. Todesopfer einer gefähr-
. erben Unsitte. Als der 15jährige Sohn des
Gnstivirts Jäsch mit seinem Fahrrade von Tho-
inaswaldau nach Bunzlau fn‘hr. hängte er fich an
Den Motorwagen eines Lastznges In der Nähe
des Zollhauses Schwiebendorsf verlor er die Ge-
walt- übe-r sein Rad und stürzte. Die Räder des
Anhängers gingen über ihn hinweg. Der Tod
trat auf Der Stelle ein. Die bedauernsiverten
Eltern haben ihren einzigen Sohn verloren—

(Slogan. Ein weiterer wandaliscber
Fu nd bei K-uttla-u. Bei Sand-arbeiten in
der Ziegelei-San·dgrube bei Kcuittslau im Kreise
Glogain wurde ein vorgseschiehttliches Grab freis-
gelegt. Nach »den ersten Feststellungen handelt

es sich um ein wandaslisches Reitergrab Neben
der Urne lag die gesamte eiserne Kriegsriiftung
Es wurden geborgen: ein 50 Zentimeter langes
und fünf Zentimeter breit-es, beiderseitig sae-
schliffseines Schwert. ein Dolch. eine Lanzenspitze,
eine Speersvitze, die Gür«telschna-ll-e, zwei Sporen
und der Schilldbuckeb Auf" dem Dolch befindet
sich ein bracht-voll gezeichnetes Hakenkreuz Der
Dolch ift verbogen. Denn starb Oder Krieger, dann
mußt-e auch seine Lieblingsavaffe sterben. Sie
dinirste nicht mehr die Form des irdischen Lebens
besitzen, wenn sie der Krieger ins Jenseits sollte
mitnehmen können-— Dass Grab stammt ungefähr
aus Den: zwei-ten bis dritten Jahrhundert un-
serer Zesitrechnuxna Bereits früher wurden hier
lvanldaslische Kriegergräsber freigelegt. aber dieser
Fund ist bis ietzt an Waffen der reichste nnd
wert-vollste

 

Die ernannten iiibiitlleiiiiii
'tm (bebauten an „matter Beer“, Die ungewöhnliche 3rau.

Ein Grabstein des Rohnstocker Gottesackers mit der

· t:
Ausscm »Eva Rosine B eer,

geb. E m r ich ,
geb. 2. Januar 1813 zu Ullersdorf,
geft. 24. Mai 1885 zu Günthersdvrf.

Sie war Vielen wie ein Wunder,
aber der herr war ihre starke Zuversicht«

„.mDet von Der ungewöhnlichen Frau und, seit 1936, auch

eine Gedenktafel über der haustür des „Beerhaufes“ 111
(Sünthersborf. Daneben jedoch verstummt immer noch

nicht das ehrfürchtige Sagen der Alten weit im Land von
ihr, Die ihm Segen brachte.

»Mutter Beer« flammte aus einer kinderreichen

Bauernfamilie in Ullersdvrf bei Striegau, und weiter

strömt ihr erdennahes Blut in den Bauerngliedern der

Günthersdvrser Spitze. Als fünftes von zean Kindern
bescherte ihr bereits die Jugend ein gerutteltes Maß von

Pflichten, die den Grund für ihre allezeit wache Schaffens-
bereitschast legten; Denn ihre Mutter Johanna Elevnore

geb. heiser wäre sonst der Schwere des Tagewerks nicht

mächtig gewesen. Dem Geist ihrer dankbaren Verehrer

ist sie gegenwärtig als hochgewachsent robust gebaut und

mit 190 Pfund eine ansehnliche Personlichkeit Aus den

kurzen Bauschärmeln ihres Kleides griffen volle rote

Armse, die tüchtige Landarbeit vollbracht hatten, unter:

nehmenb in das Geschehen um sie. Ein frisches, breites

Gesicht unter glatt gescheiteltem haar war Der Rahmen

für zwei gütige Augen. Jmmer energisch und bestimmt

in ihrem Auftreten, liebte sie außer dem Tatigsein über
alles die Geselligkeit und kam trotz völlig ausgefullter Zeit
gern zum „Bichta“ zu ihr Befreundeten Jhre Kräfte,

fonftiges irdisches Vermögen weit ubertreffend, gehorten

nur Den schmerzgeplagten Zeitgenossen «-—»bis zur Selbst-

a.usopferung, und deshalb ist das Urteil uber sie, wie es

immer wieder gehört wird, nur ehrlich: »Die war ’s
Ganze wart; Die alte Beern war ein Wunde-rweibt« —-

Jhr Vater Johann Christian Emrich erlitt in unglück-
licher, für Eva « osina außerdem zukunstsbestimmender
Stunde einen gefährlichen Beinbruch, Den er nur bei Dem
»von ho und Niedrig in Anspruch genommenen Erb-
fcholtifei:s esitzer Peschel« asusheilen lassen konnte, und
die Tochter blieb zu seiner Pflege in dem berühmten
Groß-Rosener Trosthaus Peschel erkannte bei dieser
Gelegenheit ihre ganz außerordentliche Geschicklichkeit und
Begabung für Die Behanblung folcher Kranken er weihte
das Mädchen in feine Heilersahrung ein. —- „Dabei zeigte
sie viel Luft und Trieb zu dergleichen unb hat z. B. Den
Bau des menschlichen Körpers an einem im Peschelschen
haus befindlichen Skelett fleißig ftuDiert.“

Gleich ihrem Lehrmeister mußte die befähigte Schü-
lerin in Der ersten Zeit ihres Wirkens viele Schwierig-
keiten überwinden, bis endlich Arzte und Behörden mit
ihrem erfolgreichen Tun unb Baffen einverstanden waren.
Jn hausdvrs bei Rohnftock. in Dem Gute ihres Mannes, 

des verwitweten Bauers Johann Gottlieb Beer, hat sie
nach einer Überprüfnng ihrer Gönnerin und Freundin,
der Frau Gräsin von Schweinitz auf Sulau, täglich min:
Deftens 80 bis 90 Leute behandelt, in fünfzig Jahren etwa
1440000 Menschen gesund gemacht. Späterhin arbei-
tete sie im heutigen Opitzgut in Giinthersdorf, das sie zu
ihrem bisherigen Besitz hinzuerwarb. Dort lag das erste
Stockwerk gewöhnlich voller munter, auch ein Zimmer
im Günthersdvrser Gasthaus diente diesem Zweck. Jm
Erdgeschvß war ihre eigentliche Wirkungsstätte, aus der
sie sich nur zum Kirchbesuch am Sonntag oder zu einer
kargen Mittagsruhe durch eine hintertür flüchtete.

Von Sauer aus brachte jeden Donnerstag oder Frei-
tag ein besonderer Oninibus Fjeilungsuchende zu Mutter
Beer, ,,F)under-te und hunderte kamen mit andern Wagen
und zu Fuß«. Von weither suchten sie das stille Beer-
Dörfchen auf — und nicht vergeblich. So kam eine Dame
aus Wiesbaden als Krüppel an und kehrte nach glücklicher
Kur völlig wieder-hergestellt heim. Der Damalige Seel:
forger in Rohnstock, Superintenident und Pastor B. hills
berg, berichtete, daß während ein-er Eisenbahnfahrt zwi-
schen Berlin und Köln in seiner Gegenwart einem Mit-
reisenden »der Mund überfloß« Darüber, „wie trefflich
Gottes Gnade durch Frau Beser seinem Töchterchen ge:
halfen".

behanbelte meiftSie äußerliche Krankheiten und
wie Eiterungen,Schäden, Gliederbrüche, Bruchteiden,

thühnerwuirzeln u, Dergl. Bei inneren Leiden erteilte sie
zwar guten Rat, überließ die Behandlung aber einem
Arzt. Zuweilen schiente sie auch das gebrochene Bein
einer Gans oder kurierte ein Pferd. Gleich ihren Aus-
sprüchen war auch ihre Heilmethvde einzigartig

Stets begab sich, wer sie kannte, mit Zuversicht, ge-
wöhnlich aber auch mit geheiniem Bangen zu ihr. Sie
verfuhr nämlich durchaus nicht zart und rücksichtsvoll mit
ihm. —- »Wenn sie mit Dem Daumen den Rücken runter-
fahr, merkte man’s ganz gut,“ wird erzählt. Kam da
eines Tages ein halbwüchsiger Bursche mit einem schief-
geheilten Beinbruch zu ihr. Sie legte feinen Fuß auf
einen Stuhl und hielt hinter ihrem breiten Rücken bereits
unbemerkt ein mit Lappen umivickeltes Stück Holz bereit
Plötzlich wandte sie sich voller Aufmerksamkeit dem
Fenster zu und rief: »Nee, is Doas enne Langhvlzfuhrel
—- Wein mag die vck fein?“ -—- Der Burfche folgte inter-
essiert ihrer Blickrichtung und —- fühlte im gleichen
Moment Das Bein durch einen kräftigen Schlag neu ge-
brochen, Auch ein kleines Häsmmerle soll ie als brauch-
bares Jnftsrument zu solchem Zweck benutz haben. —-

Wegen einer ausgefchlagenen Achsel kam ein Schweids
nißer Dfizier auf Anraten feines Stabsarztes zur Mutter
Beet. ie beiden stämmtgen Knechte des Opißgutes
mußten ihr beistehen, um Den Schaben auf gewiß nicht
gerade angenehme Weise zu beseitigen — „Dia schlenkert
amoall" sagte sie danach, und siehe da, die Sache war in
Ordnung —- »Nu könnt Jhr heeml« —- Zimperlichkeit
konnte sie durchaus nicht ausstehen Wenn jemand sam-
merte, meinte fie: »Wenn Doas wuhltan möchte, Da
möchtet Jhr Euch alle Tage a Arm brechen.“ —- lind
waren es gar junge Leute, so hieß es: »Ach, tut ock nich
so gefährlich, wenn (ihr könnt noch zur Musik giehn. — 

Die Musik heelt neunerlei Krankheeten und a biefes
Been.“ —- Beim Pflasterabreißen hörte der angstersüllte
Leidende: »Unser Psarr hieß Riz»-Razl« — Jeder, auch
der höchstgestellte, mußte es sich gefallen lassen, mit »Jhr«
angeredet zu werben, Bor ihrer stets hilfsbereiten, ein:
fachen Seele waren eben alle Menschen gleich. Der alte
therr Sanitätsrat Dr. P. aus Bolkenhain soll einmal un-
ivillig geworden sein, als er in ihrem Warteziminer g:-
duldig aushalten mußte, bis die Reihe an ihn kam. —-
,,Wissen Sie denn nicht, wer ich bin?“ fragte er. —- „D ja,
der Sanitätsrat P.! Jhr müßt ebenso warten wie die
anbern.“ —- Es kam auch vor, daß sich ein-er und der an:
Dere zierte, sich zur Untersuchung zu entblößen. Jhn be-
lehrte sie mit den Wovtem »Wenn der Euch fchamt, Da
kummt nie erseht har zu mir. Sich hab’ fchun größerer
herren A . . . . gesehn als Euer iesi«

Mit sicherein Blick erkannte sie, ob ein ernfteres übel
vorlag, das etwa zu Siechtum oder Tod führen ionnte.
Den jetzt noch in hoher Rüstigkeit lebenden Lehrer T.
brachten Die beforgten Eltern einer angeblichen hühners
brust wegen zu der heilkimdigen — ,,Ach,« stellte sie fest,
5‚Doas ies keene ‚hühnerbruft, Doas wird amoal a Klelzlas
schlepperi« Und sie hat recht behalten. Der Bauer
(3. K. weiß zu berichten, daß er als Kind an engli cher
Krankheit litt unD Mutter Beer ihn behanbelte. em
„frumpbeenigen K.«, wie ihn Der Dorffpott damals
nannte, veroanete fie in durchaus neuzeitlich anmutender
Weise Sand und Sonne, Die er von Da ab auch mit Er-
folg im vae des elterlichen Gutes genießen durfte. »Du
hust schiene Beene, Du kriegst mal keene Aderbeenel«
und »Der wird noch Su-ldoat« lautete im übrigen ihr Ur-
teil. Der (Benannte hatte wirklich später sogar die Ehre,
bei Den Gardedragonern zu dienen und erfreut sich auch
zur Zeit noch der besten Gesundheit —- Der Vater des
Günthersdorfer Gastrvirts wurde, da er an Nachtfchweiß
litt, von seiner Frau für lungenkrank gehalten. Mutter
Beer beruhigte sie und sagte: »Luß ihn ock schwitzen dar
schwitzt's aus.“ Seine schnelle Genesung bestätigte auch
hier ihre Überzeugung —- Bei ihrer Tochter, der Frau
Spitz, die zehn Wochen nach dem Tode ihres Ehegatten
schwer erkrankte und von der ein Arzt gesagt hatte, sie
würde sich erholen, wenn fie den neunten Tag überlebe,
stellte sie unbeirrbar feste »Die lobt keene neu-n Stunden
mehr.“ Am Abend desselben Tages tat denn auch die
Sterbende ihren letzten Seufzer.

Für ihre in jedem Falle wertvollen Bemühungen nahm
die Mutter Beer bei jedem Besuch nur ,,einen Biehma“
unb ermöglichte dadurch auch dem Ärmsten die Kur. Jhre
ungemein wirksame und geschätzte Salbe, Das „Beer-
pflafter”, kochte sie selbst. Ein hübscher harzdust durch-
zog dann innner das .f)aus. " Znsm Pflasterauflegen
mußten die Leute die Lappen selbst mitbringen. Ein
Tögxschen „Beerpflafter“ soll zwanzig Pfennige gekostet-

en.
Die amtliche heilirlaubnis wurde Der Frau Beer an:

geblich zuteil, nach-dem sie den Kronprinz von Preußen,
den späteren Kai er Friedrich lll., ausknrierte, der sich
bei einem Sturz vom Pferde einen Schaden zugezogen
hatte. Diese Überlieferung ist aber durch nichts ver-
bürgt, Fest steht, daß sie gegen Arzte ein bleibendes 

Mißtrauen zeigte und bei ihr vorsprechende nur ungern
in Behandlun nahm Das kam daher, daß sie zuweilen
angezeigt w_o n war, ohne jedoch dadurch einen Nach-
teil zu erfahren. Die Arzte erkannten ihre begnadete
heilfahigkeit im allgemeinen rückhaltlos an. —- Als ein
bewahrter Mediziner von dem heilversahren der Mutter
Beser im Anschluß an die durch sie erreichte, sonst kaum
zu erhoffende Wiederherstellung eines Leidenden erfuhr,
soll er gerufen haben: »Ja, wahrlich, was kein Verstand
ä: Bterftanbigen fieht, Das ahnet in Einfalt ein kindlich

niu t“ —-
unter der Überlast der ihr zuströmenden Arbeit seufzte

und klagte sie manchmal trotz ihrer iuigewöhnlichen Kör-
perkraft und sprach auch aus, daß sie ein ähnliches Los
niemandem wünsche. Und doch war sie mit ihrem Beruf
so innig verwachsen, daß sie selbst bei eigener Krankheit
und»nvch auf dem Sterbebette ihre segensreiche Tätigkeit
ausabte. Der letzte Patient soll der jetzt vierundachtzigs
fahrrge Obstpächter und hausbesitzer Ernst Gampert in
Gunthersdorf gewesen sein, der sich durch Schußverletzung
eine Muskelzerreißung zugezogen hatte. Am Pfingsttag,
dem 24. Mai 1885, verstarb die schier Unerseßliche nach
langem Leiden an Wassersucht

Die ganz ungemeine Aufopferung-«- ähi eit unb Kiot
fand die Dahingegangene jederzeit ir: ihgrkem freudigeer
iinerschutterlichen Gottesglaubeii. —- »Nicht uns, herr,
nicht uns, sondern deinem Namen gib Ehre um deine
Gnade und Wahrheit« war ihr häufiger Ausspruch.
Wer ein Leben lang aus tiefftem innerem Drang heraus
so erbfarmenden Dienst am Nächsten geübt hat, von dem
kann uberzeugend behauptet werden, daß er ein Christen-
tum Der Tat lebte. Bon eigenen Schictfalsfchlögen machte
sie nicht viel Aufhebens, aber wo sie fremde Not sah, Da
half Be Am 14. Januar 1883 brannte Dem Bauer Niepel
das nwesen »nieder». Die Feuerspritzen waren infolge
der großen Kalte eingefroren und konnten gar nichts
retten.“ Da brachte Frau Beer, von Mitleid getrieben
am nachsten Tage Dem Geschädigten aus freien Stücken
hundert Euler. Jhr innige-s Verhältnis zur Kirche be-
leuchtet u. a. Der Umstand, daß sie 1878 ein großes buntes
Kirchenfenster und vier Altarleuchter, im Jahre 1884 den
noch jetzt benutzten Leichenwagen stiftete. Am Ende
ihres von selbstloser Arbeit ausgefüllten Lebens bedau-
erte sie, daß es ihr nicht gelungen fei, die köstlichen (Buben,
Die fie als von Gott empfangen betrachtete, einem an:
Deren Menfchen hinterlaffen zu können. Als Grabgesang
wünschte sie sich das Liedchen ,,Müde bin ich, geh’ zur
Ruh “‚ dessen Worte ihr so recht aus dem bergen ge:
sprachen sein mochten.

Aais Bauernmark erstand ihr bedeutsames Können
anD Wollen, wie so vieles Große, das unser Volk för-
Derte. Jm Dritten Reich ist auch für ihr Lebenswerk das
rechte Verstandnis gesichert; war sie doch eine aufrechte
deutsche Frau, die nach dem Vorbilde ihres Lehrers
Peschel den« ihr bestimmten Platz muti behauptete und
ihr Sein volltg dem Gemeinnutz, dem - ohl Der Volks-
genofsem schenkte. — Möge ihr Leben uns allen Weg-
weiser sein, unserer Bestimmung durch rückhaltlvse Pflicht--
erfüllung in der Hut der Nation ebenva gerecht zu wer-
Den. wie sie es tat. Herbert König
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Billige Angebote für das Pfingstfestl
Moderne HüteFesche Sportanziige,

letzte Neuheiten, 2- u.
3-tei1ig, 43.——, 39.—,

ZZZTZ 19.-

Moderne Slipons
in allen Modefarben

49«"" III 29.--
 

 

und
Mützen in bekannt
großer Auswahl,

Zjisiizääkszj 0.90
 

Sport- u. Oberhemden
in großer Auswahl
6.50, 5.——,4.25, l 95

3.40, 2.50, .
Große Auswahl in

Neuest. Streifenanzitge,
eleg. Ausführ., 53.-—,

ååcj 1,33sz 22.-
ä   

_ Trachtenjacken, Leinenjachetts, Süßer-Gehirns, Einzelhosen, Lederhosen,
Windjaelkem Waschanzügen, Sportstrtimpfen, Pullovern,- Gucken,

Gürteln, Hosenträgern usw.

Mein Geschäft ist Sonntag, den 9. Mai geöffnet.

Its-IX Protzen,
Schweidnitzer Straße 15.

Reueste Krawatten und

3de1e35 1 45
« i.i0,«0s80: 0.50

Zobten
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Gasthof „3m gitadt finalen“.
Sonntag, den 9. Mai 1937, abends 8 Uhr:

Großes Konzert
der Waldenburger Bergkapelle (Grenzlandorchester) unter Leitung
des Musikdirektors Max Raben. —- Motto: »Von Lenz und Liebe«.
Eintrittskarten im Vorverkauf 50 Pfg. in der Buchhandlung Triebsch,

d ab dk eo . ban er MEPHIle Großer Ball you-m einem
Zu zahlreichem Besuch laden ein

Max Kaden —- Oskar Paul.

Speise- und Saatkartosfeln
hat noch abzugeben

A. K a d u r a ‚ Getreidegeschäst, Zobten.

I _—_.- ----—..„_—-

  

 

 

PASSENDE AUGE net-risse « BRESLAUI -

gessen-s SEHEN senkt-T WOHLBEHAGEN!

KI ·de I‘

l

Kosiümrödxe

Strickwaren
in unserer -

Spezial-Abteilung
Sleis g ro sze Auswahl

bei niedrigen Preisen!

1337 O 1937

I l

flßamenoundfläddrenmänfdfabfilz

ermann
—

Ableilung: Kleider und Blusen

Breslau, Iteusehestraße 55/56

Zahlung-Erleichterung durch die Kunden-Kredit O.m.b.H

 

 

 

 

Sonntag, den 9. Mal, von ist«-is Uhr geöffnet!

 

\\„ \\„ m« /‚ ‚//‚///

«

. -

-

Wer einmal
Henkelewpxobt
esimmer wieder - .«
nimmt und lobt! « ‑/ "n“ « X

Leupin-Creme u. Seife“
seit 25 Jahren bewährt bei Pickel

autiunken-tleonte
Ausschlag. Ekzeme. Wundseln usw.

Lützow-Drogerie H. Niegel.

 

 

 

 

    
 

Wulst sitt den Habt-euer Anzeian
  

 

   WORK M«Fi7f-

\„.x    
  

fhesrunde-Darlehen

Kinder-Beihilfen

Ueber
1000 Wagen
am Leger

kind

 

"Keiler-Wägen MWW -- —

Breslau ‑ Ohlauer5f535 u„.5c‚\r\\0"0'8!
e"Wogen-Haus OSwe r.

  

prert für die WILL

ists-sein«
V" Matratzen .

    

    
    

    [an/ungs-Er/erdrferung .-

durch Kunden-Kredit «-

        
Kataloge
grat/s     

  

 

 

 

2—3-Zimmer-
LLohnung

in Zobten bald oder später zu
mieten gesucht. Offerten unter
B. 22 an die Geschäftsstelle d. Ztg

 

Kleineres

Grundflüch
in der Zobtener Gegend, für
Geschäftsmann oder Handwerker
besonders geeignet. Laden vor-
handen, sofort günstig zu ver-
pachten. Interessenten schreiben
sofort unter F. F.«101 an die
Geschäftsstelle d. Zeitung.

 

14jähriges, kinderliebes

Mädchen
sucht per bald oder später
Stellung. Zu erfragen in der

Geschäftsstelle d. Zig.
 

16—18 Jahre alter

Ackerkutscher
für Landwirtschaft bei

Striegau alsbald gesucht.
Näheres zu erfragen in der

Geschäftsstelle d. Ztg.
 

 

punkten
sind Sommersprossen
unemünscht.Aberman
bringt sie. i0 weg. —-
Nur.ein Mittel nehmen,
mit dem man sie leicht
verschwinden lassen

kann:

merxie'rtädineeweiße
Sommersprossencreme
II Apotheken und Drogerien

vermeinte-Ismene VIIIII fischen   

Zuschuß gezahlt.

 

Zum Inst-an der Organisatiiin
sucht sehr bedeutende Krankenversicherung

tüchtige Bezirtegvertretetx ·
Nach kurzer Einarbeitung wird neben hoher Provision fester

, HBei Bewährung gute Aufstiegsmöglichkett.
Unbedingt zuverlässige, arische Herren mit guten Umgangssormen
und Etgnung für die Werbung werden um entführt. Angebot,
mogL mit Ersolgsnachweis und Bild gebeten unter F. 3221 an

A I a , Berlin W 35.
“_..__... _— ..‚..._-_-._.-... .
 

 

  

  
Drüsen-Erkrankungen - Basedow -
Nerven-, BIut-. Rheinau-, Frauenlelden

28täglge Peuechalkur ...... 265.- RM.
Vergünstigungskur ........ 218.- RM.

 

ln eigener Regle:

Kurhotel Fürstenhof
Haustrlnkkuren mit der berühmten Eugenquelle (einzigartige
Arsen-Eieenquelie) und der radioaktiven Gottholdquellol

ein ins cbang
bringt der Verkan aller

 

 

 

Motoriahrrad 145.-
mit Muiieniötung. Frontantrieb und

Elektrischer Beleuchtung. .
Garuntle- Fohrröderza ·

« s

 

    
— m.FreiIaul u.Rilcktr. « «m“ „mmmng „.35 · in bernfiinnipelfammer als

ERSTER-»Man·«:«;;.-»».«»«« Uherflusslg herumstehenden
Keil-oderGiockenlaner.Hochglanz. (5599011091159. Eine kleine
Emaille. Chrom-Dynamo-Lichtani.

; ‘ Glocke Pumne‚Schioss.Genäckträg.
3 i und Komet-Freilaui lür

5,- « '
Herren und Damen.... 46 —

E ACHNOW 3:73:

1
Nähmaschinen ..... 85 95 125

ERLIN, Welnmelsterstrusse I-

     
Verkanfsanzeige im

»tineiun tiik Zotten us
thut und llnmni“
bringt sofort Käufer
ins Haus.
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Versand direkt. an Private
Verlangen Sie Katalog1937 gratis  
 

Zinsernte find das Glut des geschäft-
lictseu gebeut-.
 

 

 

 

 

 

   
     DAMEN-UND

_MADCHEN-
MANTEL-FABRIK
ZAHLUNGSERLEICHTERUNG
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N U R e

NIKOLAI‚STR.8/9 «
DURCH KUNDENKREDIT G.M.B.H.   

 ‚_—
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DiEeRosse LEISTUNGSSCHAU DES NATIONAL‘SOZIÄ'LISMU.»SW'-BERLIN-«1937
 

 

 GEBT Mill VIEIl JAHRE znr
Vom 30. April bis 20. Juni‚iöglich geöffnet von 9 bis 20 Uhr · Eintritt 1.50 RM- Jugendliche 0.50 RM

 


